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Die Ooppelexistsnzen
n . n . Der Weltkrieg hat die Entwicklung der Frauen -

berufsarbeit in ungeahnter Weise beschleunigt . Von der Not

getrieben , von dem Gedanken beherrscht , der immer mehr

drohenden Verelendung zu entrinnen und ihre Arbeitskraft

zu �verwerten , griffen Tausende von Frauen zum Erwerb und

strömten sogar in jene Berufe , die bislang als die alleinige

Domäne des Mannes galten . Nach dem Bericht der Ge -

Werbeinspektion für Preujzen vom Jahre 1919 , der nur die

gewerblichen Arbeiter für Preußen erfaßt , war in den

Betrieben , die mindestens . 10 Personen beschäftigen — denn

nur diese unterstehen der Ecwerbeinspcktion — die Zahl der

Arbeiterinnen von K87 734 im Jahre 1913 auf 1 230 884 im

Jahre 1918 gestiegen , davon waren allein in der Metall -

Verarbeitung im Jabre 1918 133 237 Frauen gegenüber
33 278 im Jahre 1913 , in der Maschinenindustrio 326 410

gegenüber 31634 im Jahre 1913 beschäftigt .
Natürlich konnte ' die Berufsarbeit , so unfreiwillig sie zu -

nächst von einem großen Teil der Frauen ergriffen wurde ,

nicht ohne Einfluß auf die geistige Einstellung der Frau
bleiben . Denn nicht nur . daß sie die materielle Lage der

grauen hob , sondern sie förderte auch ihr S c l b st b e w u ß t -

sein und ihr ll nabhängigkeitsgcfühl und hatte

zur Folge , daß viele Frauen gegenüber dem Berufe eine

ganz veränderte Stellung einnahmen . Hatte der größte Teil

der Frauen die Berufsarbeit zuerst als eine vorübergehende

Erscheinung hingenommen und sich mit ihr als einem not -

wendigen Zwange abgefunden , dem man sobald wie mög -

lich wieder zu entrinnen hoffte , so begann sich diese Auf -

fassung von der Berufsarbeit allmählich zu ändern , und viele

der berufstätigen Frauen suchten das Schwergewicht ihrer

Tätigkeit nicht mehr in die Hauswirtschaft , sondern außer -

halb des Hauses , in den Beruf , zu verlegen .

Diese andere Einstellung gegenüber dem Berufe beeinflußte

auch nach und nach das Verhältnis der berufstätigen Frauen

zu den wirtschaftlichen Organisationen der Arbeiter

und Angestellten . Die Zunahme der Frauenarbeit äußerte

sich deutlich in einem immer stärkeren Anwachsen des weib -

lichen Elements innerhalb der Gewerkschaften und erreichte

während und nach der Revolution ihren Höhepunkt .

Es kann zugegeben werden , daß es zuerst rein m a t e r i -

elle Gesichtspunkte waren , welche die berufstätigen

Frauen in die Gewerkschaften hineinführten . Allein schon

die Tatsache , daß sie von dem Organisationsgedanken erfaßt

wurden und in das Getriebe der Organisation hineingerieten ,

schuf die Grundlage für ein verändertes Verhältnis der be -

rufstätigen Frauen zu ihren männlichen Berufskollegen .

Lange Zeit hatte sich ein starker Gegensatz zwischen männ -

lichen und weiblichen Berufstätigen gezeigt . �
Oer männliche

Berufstätige sah in der Frau die Konkurrentin , die dem Un -

ternehmer ihre Arbeitskraft billiger anbot und ihn dadurch

aus seiner Stellung zu verdrängen suchte , und die �rau er¬

blickte in den männlichen Berufskollegen nicht Klaffen -

genoffen , die den gleichen Kampf kämpften , mit denen ske

durch gemeinsame Jntereffen verbunden lvar , sondern

Gegner , die ihrem Streben nach eigener Berufstätigkeit hin -

dernd in den Weg traten . Durch die Schulung der Frau

durch die Gewerkschaft und durch ihre Arbeit innerhalb ihrer

Organisation vollzog sich eine Umstellung in dieser

Auffassuyg : es wuchs die Erkenntnis der Solidarität

zwischen männlichen und weiblichen Berusstätigen »

Daß eine solche Entwicklung sich anbahnte , �
daß in den

Köpfen der berufstätigen Frauen sich merklich eine Umwand -

lung vollzog , zeigten die wirtschaftlichen Kämpfe nach der

Revolution . ' Auch die Flauen begannen den Gegensatz

zwischen Kapital und Arbeit zu erkennen , und diese Einsicht

führte sie zu gemeinsamen Kämpfen an die Seite der männ -

lichen Brufsgenoffen . � �
Die Entwicklung der Frauenarbeit erlitt in der der Revo -

lution folgenden Ucbergangszeit eine jähe Unterbrechung , die

nicht nur eine Folge des Zusammenbruchs und der damit eng

verbundenen Arbeitslosigkeit und des AufHörens der Kriegs -

Industrie war . Der Demobilmachungskommissar
erließ eine Reihe von Verordnungen , die den Zweck hatten ,

den aus dem Felde heimkehrenden Männern die vor dem

Kriege innegehabten Arbeitsplätze zu sichern und Arbeits -

gelegenheit zu schaffen . Diese Bestimmungen , die lediglich

für die llebergangszeit von der Kriegs - zur Friedenswirt -

schaft gedacht waren , wurden in der Praxis weit strenger

gehandhabt , als es im Sinne der Verordnungen lag . In

der Hauptsache wurden sie gegenüber den erwerbstätigen

Frauen angewandt , während man gegenüber den Männern ,

die Arbeitsstellen von Kriegsteilnehmern innehatten , mit

der größten Rücksicht und Milde vorging .

Jedoch waren diese Verordnungen als ein Ausfluß der

außergewöhnlichen Verhältniffe zu verstehen und mußten

unter dem Gesichtspunkte betrachtet werden , daß es vor

allem galt , den Kriegsteilnehmern die ohne ihr

Verschulden verlorenen Arbeitsplätze wieder zu verschaffen .

Leider blieb es nicht bei dieser Auffaffung , sondern die Ver -

ordnungen wurden allmählich als eine Art von Er -

werbstätigkeitsverbot für die Frauen ausgelegt ,

und diese Auffaffung wurde immer allgemeiner , trotzdem

die Reichsregieruna die Verordnung über die Frei -

Machung von Arbeitsstellen grundsätzlich wieder

Auflösung der Gelbstschutzverbände
Eine probe aufs Exempel

Der Breslauer Bezirksausschuß hat vor einigen Tagen entgegen

den klaren Bestimmungen der Berfaffung , entgegen den

klaren Gesetzen und entgegen den klaren Ausführungsbe -

stimmungen des Friedensvertrages der Orgesch ein „ rechtliches "

Dasein zu verschaffen gesucht . Das hat die Breslauer Arbeiter

veranlaßt , zum Schutz « vor der Orgesch einen Se lbsts chutz de s

Proletariats ins Leben zu rufen . Als im Hauptausfchug

des Preußischen Landtags der Vertreter unserer Fraktion auf

diese Tatsache hinwies und ankündigte , daß die U. S . P . D. den

gleichen Schritt unternehmen werde , wenn nicht schleunigst ein

Gesetz geschaffen würde , das die Orgesch in jeder Form verbiete .

machten die Vertreter der Reaktion lange Ohren S . e wußten

momentan nichts zu erwidern , wohl aber . st d. e reaktionäre Preffe

ob dieser Selbstverständlichkeit ins Toben geraten . So schreibt die

„ Deutsche Tageszeitung " in der Ausgabe vom Freitag morgen :

Das Wesen dieses „Selbstschutzes " charakterisiert sich schon
daraus , daß die Begründung seines Zweckes eine Lüge, , die
Tat selbst aber ein Verbrechen bedeutet . Es ist nicht
wahr daß die Orgesch parteipolitische oder antirepublikani -
sche Ziele verfolgt , ihre Zusammensetzung aus allen Kreisen und
ihre Satzungen beweisen dies . Dagegen gehen die fozialdemo -
kratischen Bestrebungen bewußt auf eine Spaltung des
Volkes aus und scheinen letzten Endes auf die Schaffung
einer revolutionären Garde auszugehen . Dies ist die
schwerste Versündigung am deutschen Volke und sollte von seiten
der Regierung eine entsprechende Behandlung erfahren . Hos -
sentlich ' läßt sich diese nicht von dem wachsenden sozialistischen
Einfluß zur Duldiung derartiger Bestrebungen
b e st i m m e n. "

Die „ Deutsche Tageszeitung " hat mit diesen Ausführungen den
Gerichten , die evtl . über die Rechtsgrundlage eines Selbstschutzes
der Arbeiter die Entscheidung treffen müßten , die Begründung
vorweggenommen . Denn es ist nahezu mit Sicherheit zu er -
warten , daß unsere heutigen Gerichte im Sinne der „ Deutschen
Tageszeitung " entscheiden würden . Nach dieser Auffaffung hätte
also Herr Escherich das Monopol , Selbstschutzorganisationen
zu schaffen . Nur wenn die Arbeiter das gleiche tun , ist es un -
gesetzlich . Es ist wirklich schade , daß inzwischen eine neue Berord -
nung des Reichspräsidenten angekündigt wird , welch « die Aus -
lösung sämtlicher Selbstschutzverbände verfügt . Mit dieser Verord -
nung� wird natürlich auch der Selbstschutz der Breslaucr Arbeiter
getroffen werden . Die Richter werden dadurch aus der unange -
nehmen Lage befreit , den Arbeitern zu verbieten , was sie den
Reaktionären erlauben . Immerhin muß die Verordnung des
Reichspräsidenten erst einmal abgewartet werden und die Wir -
kung , die sie praktisch auf die Orgesch auslöst . Die Arbeiter wer -
den jedenfalls die Tätigkeit der Orgcsch und ihre verschleierten
Manöver genau verfolgen und in jedem Falle die Richter sowohl
als auch die Regierung zwingen , mit offenen Karten zu
spielen .

Der Beschluß der Breslauer Arbeiter war ' «ine Probe aufs
Exempel . Sie wird wiederholt und in erweitertem Umfange durch -
geführt werden , sobald auch nur der Versuch unternommen
werden sollte , die geschriebenen Gesetze zu umgehen . Gesetzlichkeit
tötet ! hat einmal August Bebel gesagt . Durch die Entschei -
düngen Jjer Gerichte über die Orgesch sind heute die illegalen
reaktionären Organisationen so stark in die Zwickmühle gedrängt
worden , daß sie am besten durch die Gesetzlichkeit getötet werden
können .

Eine Oberschlesien - Foie der deutschen
Negierung

Di « deuffche Regierung hat den interalliierten Regierungen ein
umfangreiches Schriftstück übergeben , das eine Zusammen -
stellung von Nachrichten enthält , durch die erwiesen wird , daß die

polnische Armee den Ausstand in Oberschlesien unterstützt . Der ein -

leitenden Note sind zahlreiche Anlagen beigefügt , deren Inhalt
sich aus Aussagen von polnischen Gefangenen und lleberläufern
und auf Papiere stützt , die Gefallenen abgenommen worden find .
Daraus ergibt sich , erklärt die deutsche Note , das zielbewußte
Streben der polnischen militärischen Dienststellen , in jeder Weise
die polnische Aufstandsbewegung zu fördern . Die Note erklärt ,

daß die Teilnahme von Angehörigen polnischer Truppenteile , die

namentlich genannt werden , einwandfrei fe st gestellt
werden konnte . Nach Gefangenenaussagen seien auch geschloffene
polnische Truppenteile nach Oberschlefien gesandt worden . Leute .
die sich freiwillig nach Oberschlesien melden , empfangen beim
Generalkommando in Posen Zivilkleidung , Geld , falsche
Papiere und Marschbefehl « . Das Ileberschreiten der polnischen
Grenze vollzieht sich für den Nachschub noch immer ohne Schwierig -
keit . Nach der Aussage eines Angehörigen der 23. polnischen
Telegraphenabteilung besteht eine für militärische Zwecke neu an -
gelegte unterirdische Fernsprechverbindung von Sosnowice nach
dem oberschlesischen Gebiet .

Alle diese Feststellungen werden durch beigefügte Dokumente be »

legt . Die Note der Regierung schließt :

„ Auf Grund dieser einwandfrei erwiesenen Tatsachen erhebt die

Deutsche Regierung erneut nachdrücklichst Einspruch gegen die Un «

terstützung des polnischen Aufstandes in Oberschlesien durch Dienst »
stellen und Angehörige der polnischen Armee . Sie ersucht dringen�
daß die Alliierten Regierungen nunmehr durch geeignete Maß »
nahmen die endgültige Sperrung der oberschlesisch «
polnischenErenze sicherstellen und damit dem vorstehend ge »
schilderten Uebertritt polnischer Soldaten und Truppenteil « sowi »
dem Nachschub über die Grenz « ein Ende bereiten .

Gleichzeitig darf sie erwarten , daß seitens der Alliierten Regie «

rungen der Polnischen Regierung nachdrücklichst und

wirffam jede fernere , wenn auch nur verschleiert « Unterstützung de »

Aufftandes in Oberschlesien untersagt wird . "

»

Iouhaux und praschma
Der Graf Praschma bestreitet in einer durch die Telegraphen «

Union verbreiteten Nachricht , daß er die I o u h a u x gegenüber ge »
brauchte Behauptung von den zahlreichen Tanks der interalliier -
ten Streitkräfte , in Oberschlesien in dem Sinne gebraucht habe ,
daß er die Anwendung von Gewalt wünsche . Er habe im
Gegenteil gemeint , die Interalliierte Kommission verfüge über
genügend Machtmittel , um auf unblutige Weise des Auf -
standes Herr zu werden . Sie habe genügend Tanks , um den Polen
einen Begriff von der Stärke der interalliierten Truppen zu
geben . Graf Praschma habe , heißt es weiter , auch ausdrücklich von
der Notwendigkeit einer Aussöhnung der Par -
teien gesprochen , aber allerdings dazugefetzt , die deutschen Ar -
beiter würden es nicht verstehen , wenn die aufrührerischen Ele -
mente straffrei ausgehen würden .

Wenn Graf Praschma selbst die Anwendung von Gewalt öffent -
lich ablehnt , so kann man davon nur mit Befriedigung Notiz
nehmen . Um die Auffaffung der deutschen Arbeiter brauchte er
sich indes keine Sorge zu machen .

Zusammenstöße zwischen polen und Italienern
Oppeln , 24. Juni .

Nach hier vorliegenden Meldungen hat sich südlich Cosel
in der Nähe von K l e i n - N e n s a ein heftiger Zusammenstoß
zwischen italienischenTruppen und polnischen Insurgenten ereig -
net . Einzelheiten fehlen noch . In R q b n i k ist eine Kompagnie

polnischer Pioniere zu Auftäumungsarbeiten eingetroffen . Die

von den Polen aus Anlaß der Munitionsexplofion verhafteten

Deutschen mutzten freigelassen werden , da selbst die Insurgenten

sich von der völligen Schuldlosigkeit der Verhafteten über -

zeugt haben .

£ u s gehoben hat . Weite Kreise von Angestellten und
Arbeitern glaubten , die Beseitigung oder Einschränkung der
immer größer werdenden Arbeitslosigkeit dadurch zu errei -
chen , daß sie die Forderung nach Beseitigung der soaenann -
ten „Doppelexistenzen ", d. h. nach dem Verbot der Verufs -
arbeit für die Ehefrau , wenn der Mann ebenfalls erwerbs -
tätig ist , erhoben und die Deniobilmachungsvcrordnungen
in diesem Sinne ausgelegt wiffen wollten . Insbesondere
war es dem Betreiben des Deutschnationalen
Handlungsgehilfen - Verbandes zu danken ,
daß eine solche Auffaffung Wurzel faßte und die Stellung
der Arbeiter und Angestellten beeinflußte . Die Haltung des
Deutschnationalen Verbandes ist nicht weiter verwunderlich ,
denn dieser Verband , der aus feiner Abneigung gegen die

Frauenberufsarbeit nie ein Hehl gemacht hat , würde am
liebsten die vollständige Beseitigung der Frauenarbeit sehen .
Unbegreiflich ist es nur , wie Arbeiter und Angestellte , die

auf dem Boden der freien Gewerkschaften stehen , dieser rück -

schrittlichen Auffaffung Raum geben können .

Der 2. ordentliche Bundestag des Bundes dertech -
nischen Angestellten und Beamten , der am
6. und 7. Mai in Verlin tagte , hat gegen den Widerstand
des Bundesvorstandes folgende beiden Antrüge angenom -
men :

„ Der Bundestag wolle beschließen , den Bundesvorstand
anzuweisen , daß in Zukunft innerhalb der Geschäftsstellen
weibliche Angestellte nicht mehr beschäftigt werden dürfen ,
deren Ehemänner in anderweitigem Beruf in der Lage sind ,
ihre Familie zu ernähren . "

und ferner :

„ Dem Bundesvorstand ist die Beschäftigung von Dop -

p e l e x i st e n z e n als Beamte oder Angestellte in Zukunft
streng zu verbieten . "

Die Anschauung , die in beiden Anträgen einer vom frei -

gewerkschaftlichen Gedanken geleiteten Angestelltenorgani -
sation hervortritt , widerspricht einer Grundanschauung der

freien Gewerkschaft , die darin gipf - lt , daß auch die Frau ,
genau wie der Mann , ein Recht auf Arbeit besitzt
und auch ein Recht zur freien Berufswahl .
Aus diesem Beschluß spricht nicht der Gedanke von der Soli -

darität zwischen Mann und Frau im ' Berufe , sondern eine

Feindschaft gegenüber der Frauenarbeit , wie wir sie bisher
nur beim Deutschnationalen Handlungsgehilfen - Verband zu
finden gewohnt waren . Hat doch ein Redner der Berliner

Delegierten auf dem Bundestag auch ausdrücklich festgestellt ,
daß im Falle der Erwerbstätigkeit von Mann und Fraiz
natürlich die der Frau aufgehoben werden müffe . �



NM Tüchtigkeit und Fähigkeit sollen für die Berufstätig - '

keit entscheidend sein , sondern einfach das Geschlecht ,
die Frau soll auch dann entlassen werden , wenn sie vielleicht
den größeren Teil des Einkommens durch ihren Em�b
aufbringt .

In dieser Auffassung liegt aber auch die durchaus Wsche
Voraussetzung von dem geringeren Wert , der
Frauenarbeit gegenüber der Männerarbeit für die
Volkswirtschaft , eine Auffassung , die von den Eeonern der
Frauenarbeit verbreitet wurde und gerade durch �le Kriegs -
tätigkeit der Frau widerlegt worden ist . Haber / doch selbst
die Unternehmer anerkennen müssen , daß die Schfrechterhal -
tung der Kriegswirtschaft in hohem Maße der Mitarbeit
der Frau zu danken gewesen sei .

Noch schlimmer ist aber für die Entwichluvtg der Arbeiter¬
und Angestelltenbewegung , daß man in den Reihen der
Arbeiter und Angestellten einen gefährlichen Gedanken
großzieht : den Gedanken , daß die Arbeitslosigkeit
durch Beseitigung der Frauenarbeit gemildert oder gar auf -
gehoben werde . Statt den Blick de ? Arbeiter und Ange -
stellten auf die wahren Ursachen der Arbeits -
l o f i g k e i t . die in dem kapitalistischen System liegen , zu
lenken , nährt man in ihnen die Auffassung , daß vom
Kampf gegen die Frauenarbeit und nicht
von der Umgestaltung der Wirtschaftsordnung die Beseiti -
gung der ArbeUslosigkeit zu erboffen sei .

Auf der anderen Hefte erfährt durch die Haltung der
männlichen Berufstätigen gegenüber den weiblichen die
Entwicklung zum Gedanken der Solidarität
aller Arbeitnehmenden eine schädliche Unter -
brechung , die weiblichen Arbeiter und Angestellten vermögen
dann nicht mehr in ihren Berufskollegen die Kampfgenossen
zu erblicken , sie sehen in ihnen ihre Gegner , deren Zn -
teressen gegen sie gerichtet sind , und denen gegenüber sie sich
zur Wehr setzen müssen .

Dadurch wird eine andere große Gefahr für die Gewerk - .
schaftsbewegung in greifbare Nähe gerückt : die Gefahr der
Gründung besonderer Frauengeweveschaften . Für die Aus -
breituna des gewerkschaftlichen Gedankens würde eine solche
Entwicklung einen ungeheuren Rückschritt bedeuten ; denn
diese besonderen Jrauenorganisationen würden sich zu einem
Hemmschuh für den wirtschaftlichen Kampf der Gewerkschaf -
ren gestalten . Das haben doch gerade die Angestellten in
ihrem Kampf erfahren , daß sich die weiblichen Organisatio -
nen in das Schlepptau der reaktionärsten Organisationen
nehmen lassen . Es fehlt der Rückhalt und die Schulung , wie
sie die weiblichen Berufstätigen , denen der gewerflchaftliche
Gedanke noch neu ist , nur innerhalb der gemischten Gewerk -
schaften finden können .

Noch können diese Gefahren vermieden werden , noch find
die weiblichen Erwerbstätigen für den gemeinsamen Kampf
zu gewinnen , lassen sich aber dm Angestellten und Arbeiter

gegenüber der Frauenarbeit von ganz rückschrittlichen Ee -
danken leiten , dann bringt die Aushebung der Doppel -
existenzen zwar nicht die Beseitigung der Arbeitslosigkeit ,
aber sie schafft in den weiblichen Berufstätigen einen

Hemmschuh für den Kampf der freien Gewerkschaften , wie

für den Kampf der gesamten Arbeiterbewegung .

Moni ( Senfe
Die Beerdigung der Opfer — Starke Teilnahme der

Bevölkervng
Hern « , 24. Juni .

Heute nachmittag « mrden die Todesopfer deo furchtbaren

Echlagwetterungliicks auf Zeche Moni Cenis nnter anherordent -

lich stark « « Teilnahm « an » allen Kreise « der Be «

oöllerung und im Beisetn von zahlreichen Vertretern der

Industrie , der Bergbehörden , » on Gemeindebehörden . Berufs -

organifationen , Deputationen und Vereinen bestattet . Die Reichs -

regierung war durch den Reichsarbeitsminister Dr . Brauns ,
der Handelsmintfter durch den Bergrat Hahfeldt vetteten .

Ferner sah man im Traue , gefolg « den vderpräsidenten der Pro -

vinz Westfalen , Dr . Wnermcling , den Regierungsprästdente »

König und den Berghauptmann Schanz als Vertreter de » Ober -

berghauptmanns .

Ganz Sodingen hatte schwarze « Flaggenfchmnck ange -

legt . Ans den Fördertilrmen des rheinisch - westfülifchen Industrie -
bezirk , die « ach Hamm hinaus wehten zum Zeichen der Trauer

die Fahnen auf Halbmast . Anf Wunsch der Angehörigen wurde »

die Leichen von 20 katholische » Knappen auf dem katholische «

Kirchhos in Börnig in einem gemeinsamen Grabe der Erde über -

geben . Hier hielt der Paderborner Bischof , Seneralvikar Dr . Ro -

fenberg , die Trauerred « . Unabsehbar war der Zug , der fich dann

zum Gemeinde , Friedhof in Holthausen bewegte .
wo 58 weitere Bergleute «bensall « in einem gemeinsamen Grab «

beigesetzt wurden . Auf der Stratze von Sodingen bis zum Fried -

Hof von Holthausen bildeten Leidtragend « Spalier .

Ernste Worte für die auf dem Schlachtfeld der Arbeit gefallenen

Bergleute und herzlich » Troftesworte für die Angehörigen sprachen

aus dem Friedhof in Holthausen der Seneralsuperintender/t

Dr . Zöllner , der Generalpikar Dr . Rosenberg » nd der evangelisch «
Ortogeiftlich «.

Sin Zwischenfall entstand , al » unvorhergesehener Weife am osse -

nen Grab « in Holthansen «in Vertreter der K o mm « nisten und

der Ardeiterunio « da « Wort ergrissen . Dann senkten sich

die Fahnen der Korporationen und man rief den toten Käme -

raden « inen letztem Grus , zu . Einig « weitere Opfer wurden in

ihren Heimatorte « beerdigt .

Belleid der ftanzössschen Bergarbeiter
TU . Bochum , 24 . Juni .

Unter den vielen Beileidskundgebungen , die anläßlich der

schweren Schlagwetterexplosion auf der Zeche Mont Cents ein¬

gegangen sind , befindet fich auch ein Telegramm der französischen
nationalen Bergarbeiterförderatio « an den Borstand des Berg -

arbetteroerbandes in Bochum .

Anfrage im Landtag
Die sozialdemokratische preußische Landtagsfraktion hat folgende

groß « Anfrage an das Preußische Staatsmimsterium gerichtet :

Bekamrtlich ereignete sich am 20. Juni auf der Grube Mont

Cenis in Westfalen eine Schlagwetterkatastrophe .

Nach Pressemeldungen sind bereits » 8 Tote zu verzeichnen . Dieses

Unglück ist wohl das größte , das den Ruhrbergbau seit der furcht -

baren Katastrophe auf der Zeche Radbod 4311 getroffen hat . Die

Gefahr , daß sich ähnliche Grubenkatastrophen auch in Zukunft er -

eignen , ist nicht beseitigt .
Wir fragen deshalb das St a a - t s m i n i st e r i u m , ob es be -

reit ist . Auskunft zu geben über die Ursachen de » Unglücks ?

Welch « Maßnahmen gedenkt es zu ergreifen , solche Kata -

fttophen für die Zukunft ,u verhüten ?
Ist es wahr , daß das Pr - eußisch « Handelsministe¬

rium Vertreter zur Untersuchung nach der Unglücksstell « ent -

silndte , ab « kein « Aortreter�der Arbeiterschaft hinzuzog ?

Oer ltmfang der
In der Fortsetzung der Debatte über die Erwerbslosenfürsorge

erklärt zunächst Krätzig ( S. P . D. ) , daß die Situation furchtbar
ernst ist . Der Textilarbeiter - Verband zählte
bei b57 000 Mitgliedern rund 22 000 gänzlich Arbeits¬
lose _

und 92 000 Kurzarbeiter . Der monatliche Lohnverlust
beträgt 11 Millionen Mark . Redner fordert scharfe Maßnahmen
der Regierung gegen die unberechtigte Einfuhr von englischen Stof -
fen und dergleichen .

Abg . Richter ( D. V. ) : Das Weltbild ist nicht rosig , ebenso auch
nicht im Innern . Die Statistik über Kurzarbeit ist lückenhaft und
gibt kein natürliches Bild . Abg . Schumann ( S . P . D. ) verweist
auf den schlechten Zustand der Straßenbahnen und Kleinbahnen , wo
Arbeitsmöglichkeiten bestehen , besonders in Verlin und anderen
Großstädten .

Abg . Brandes sll . S . P . ) begrüßt die Aussprache ; von ihr wür -
den die Arbeitslosen jedoch n i ch t s a t t. Es gelte deshalb , durch
Annahme der sozialdemottatischen Anträge die Folgerung zu
ziehen . Er wendet sich dann scharf gegen die Bemerkung im jchrist -
lichen Bericht der Regierung über den L o h n a b b a u. Der Real -
lohn sei in den letzten 6 Jahren im Ausland « dauernd gestiegen ,
für die deutschen Arbeiter und Angestellten dagegen dauernd ge -
sunken . Versuche zum Lohnabbau bzw . zur Verlängerung
der Arbeitszeit würden die heftigsten wirtschaftlichen Er -
schüttcrungen hervorrufen . Sei die Arbeitslosenfragc im wesent -
lichen eine Frage Berlins und Sachsens , so müsse beiden
auch vorzugsweise die Mittel zur produktiven Erwcrbslosensiir -
iorge zur Verfügung gestellt werden . Der

Bau der Berliner Nord - Süd - Bahn
liege aber noch immer still , obwohl mehr als 10 000 Arbeitslose
sofort dabei beschäftigt werden können . Die Mitteilung , daß ganze
100 000 Wohnungen im Jahre 1921 gebaut werden , zelge , daß nur
die Hälft « des normalen Jahresbedärfs fertiggestellt werde , zu dem
Verlust der früheren Jahr « mithin neu » Verluste hinzukämen . Die
für die Erwerbslosenfürsorge im Etat vorgesehene Summe sei im
Hinblick auf die Milliarden für Liebesgaben an die Agrarier lächer -
lich gering . Sie müsse erheblich verstärkt werden . Die Luxus -
steuer wirre verderblich in einer ganzen Anzahl Industrien . Er zeigt
an Beispielen au » der Kleineifeninduftrie Iserlohns , Lüdenscheids
und Schwertes die Notwendigkeit der sofortigen Beseitigung dieser
Steuer , die voltswittsdiaftlich in höchstem Grade schädlich wirke .
Die Leipziger Behörde habe irrtümlich die Verordnung über Frei -
machung von Arbeitsstellen aufgehoben und könne jetzt nicht zurück .
Die Folge fei die Einstellung von Personen z. B. in der Metall -

Oos Lohnsteuergesetz
Der Steuerallsschuß de » Reichstages begann am

Freitag die Beratung des Lohnsteuergesetzes . Bon einer General -
debatte wurde Abstand genommen , dagegen entspann sich gleich
beim ersten Paragraphen «ine lebhafte Diskussion über den Be -
griff de « Arbeitslohnes . Die Vorschläge der Regierung lassen
die Gefahr aufkommen , daß die Wirkung dieser Bestimmung auch
eine Heranziehung der Beträge zur Eteuerleistung zur Folg « hat .
die den Lohn - und Gehaltsempfängern für ihnen entstehende Un -

kosten lbei Monteuren . Handlungsreisenden usw . ) gezahlt werden ,
obwohl doch kein Zweifel besteht , daß sie nicht Arbeitslohn sind .
Auf diese Gefahr wiesen die Abgeordneten Ryssel und Sold -
mann lU . € . ) mit Rachdruck hin . Der Abgeordnete Keil ( S. )
betonte « denfall » diese Bedenken . Zur Klärung dieser Frage
und der Frag « der Abzugsfähigkeit der Werbungskosten wurde
ein Unterausschuß eingesetzt . Es ist serner beabsichtigt , die Be -

ratungen über de « Gesetzentwurf so zu fördern , daß er noch vor
der Vertagung des Reichstage » verabschiedet « erden kann .

Ludendorffs Hoffnung
Als Hauptmann P abst aus der Reichswehr ausgeschieden war .

gründete er gemeinsam mit dem berüchtigten Oberst Bauer
und dem Generalverderber Ludendorff den Verband natio «

nalgestnnter Soldaten . Diese Organisation sollte die Seele des

monarchistischen Umsturzes bilden ; beim Kapp - Putfch wurde

st « in den Vordergrund des Treffens geführt . Trotz der Teilnahme
am Hochverrat wurde gegen die Leiter dieser Organisation nichts
unternommen . Diese haben inzwischen mit Hochdruck an dem

Ausbau der Organisation gearbeitet : verschieden « Formationen
der Reichswehr und Teile der Schutzpolizei sind ihr un -

bestritten « Besitzstand geworden . Die Organisation unterhält die

engsten Beziehungen zu den beiden Deserteuren in Holland .
und daß ihre Agitation im wahrsten Sinne des Worte » st a a t s «

gefährliche Formen angenommen hat , ergibt sich aus der

Tatsache , daß selbst ein Mastn von dem Rang « des Generalobersten
von Heeringen sich gezwungen steht , in einem Schreiben an
die Kriegervereine vor diesem Verband zu warnen . In
dem Schreiben heißt es :

. T>er v . n. S . treibt , wie uns mitgeteilt wird , in letzter
Zeit eine erhöhte Propaganda und wendet fich damit
auch an die Kriegerverein « , indem er st « auffordert , sich seiner
Organisation anzuschließen . Der v . n. S . ist , wie der Rational -
verband Deutscher Ossizicre , ein « Organisation ehem . Heeres «
angehöriger , die ausgesprochen politische Tendenzen , und zwar
die Politik einer einzelnen Partei , der dentschnationalea , de -
treibt im Sinne de « radikalsten Flügels diese , Partei . "

Generaloberst von Heeringen , der Präsident des Kyffhäuser -
bundes , hat erst kürzlich ein offenes Bekenntnis zur Republik ab -

gelegt . Wenn ein solcher Mann sich gezwungen sieht , vor dem
B. n. S . zu warnen , sollte für die Regierung um so mehr Grund
vorliegen , einmal nach dem Rechten zu sehen . Wir haben schon
wiederholt auf die Tätigkeit diese « Verbandes aufmerksam gc -
macht ( Skagerrakfeier ) . Es würde sehr im Interesse der Republik
liegen , wenn die Warnung endlich zu einem positiven Erfolg
führen würde .

Oie Cntenie gegen das Reichsgericht
Graf Westarp sagte dieser Tag « in einer Red « in Leipzig , das

Reichsgericht fei das anerkannt beste Gericht der Welt , aber weder
in Deutschland noch im Ausland wird er mit dieser „ Konstatie -
rung " viele Gläubige finden . Gerade die Arbeiterklasse Deutsch -
lands ist sich darin einig , daß da » Reichsgericht das Gegenteil des
anerkannt besten Gerichts der Welt ist , und im Ausland hat die

gleiche Auffassung seit den Verhandlungen gegen die Kricgsver -
brecher ebenfalls Platz gegrisfen .

Der Unterschied besteht nur darin , daß wir in Deutschland der
vom Reichsgericht geübten Justiz vorläufig noch preisgegeben sind .
während das Ausland bzw . die der Entente angehörenden Länder
die Möglichkeit haben , die Urteile bzw . die Freisprüche der Kriegs -

Verbrecher einer Revision zu unterziehen . Und daß st « angesichts
des Freispruchs des Studenten R a m d o h r und des Kapitän -
leutnants R e u m a n n , welcher ein britisches Hospitasschiff per «

senkte , von diesem Einspruchsrecht Gebrauch machen , darf um so
weniger wunder nehmen , weil in Deutschland angesichts seiner

ganz besonderen Rechtsprechung «in « Verurteilung solcher Ler >

brecher ausgeschlossen ist . Im englischen Unterhaus hat die Re »

gierung bereit » angekündigt , daß sie nach Erledigung der fran »

zöstschen Fälle gemeinsam mit den anderen Alliierte « Schritte

Erwerbssofigkeit
industti « Leipzigs , weil sie gute Verbindungen haben , obwohl sie
nach der Verordnung nicht eingestellt werden dürften . Dafür blei -

ben mehr als SOOo Metallarbeiter arbeitslos , obwohl sie zum
großen Teil länger als 26 Wochen arbeitslos sind. Er verlangt

Meldezwang und Zwang zur Benutzung des paritätischen Arbeits »

Nachweises für die Unternehmer . Die

Elbinger Schichauausfperrung

fei ein Skandal schlimmster Art . Die Löhne bei Schichau über -

steigen kaum die Sätze der Erwerbslosenunterstützung . Dennoch

sperrt diese Werft 70 000 Arbeiter zum zweiten Male aus und

das Elbinger Gericht springt ihr bei durch Verbote des Streik -

postenstehens , wie auch die Polizei sich morgens von 6 bis 8 Uhr
in den Dienst dieses Echari machers stellt . Die Regierung habe
alle Ursach «, solcher Stillegung von Betrieben ein Halt zu ge -
bieten . Die bürgerliche Presse jammere über das große Sterben

der Kinder in Deutschland . Wenn nicht in ausreichender Weise für
die Arbeitslosen gesorgt werde , würde diese rund � Million er¬

werbslosen Arbeiter und Angestellte gleichfalls Todesopfer

dieserZeitwerden .
Abg . Erkelenz ( Dem. ) wünscht eine engere Umgrenzung der

Luxusstcuer . Er wendet sich in seinen weiteren Ausführungen einem

von ihm eingebrachten Antrag zu , in welchem Vorschläge für Auf -

Hebung der Arbeitslosigkeit gemacht werden .

Abg . Simon lU . S . P . ) : In meiner Eigenschaft als internatro -

naler Sekretär der Lederindustrie Hab « ich vor einiger Zeit erne

Umfrage veranstaltet über die Höhe des Lohnes in anderen

Ländern . Aus der Antwort ging hervor , daß in den befragten

Ländern der Lohn stärker gestiegen fei al » die Kosten der Lebens »

Haltung . _ .
Abg . Tremmel ( Zcntr . ) macht Ausführungen über d,e Paprer -

industrie und mehrere andere . wogrgßeGewinne erzielt wur -

den , während heute Arbeiter auf die Stkdße gefetzt werden . .
Staatssekretär Hirsch und ein Vertreter des Aroeitsmimstermms

gingen zum Schluß der heute beendeten Generaldebatte auf einige

aufgeworsene Frage » etn und nahmen Stellung ZN den zuletzt

eingegangenen Anträgen . Ersterer versichert «, daß dt « Luxussteuer -

frage bereits geprüft werde . Die Regierung fei bereit , alle « zu

tun , um die große Rot derjenigen , die arbeiten wollen , aber nicht

arbeiten können , zu beheben . Ss wurde ein Unterau » ? chu ß

eingesetzt , der zur nächsten Sitzung die vorliegenden Antrag « sich -

ten und da » Ergebnis vorlegen soll . Di « Erwerbslosenanttage
werden unter allen Umständen in der kommende » Woche veead -

schiedet werden .

unternehmen werde , und in der belgischen Kammer erklärt « de «

Justizminister , daß Belgien die Aburteilung aller Beschuldigten

verlangen werde , insbesondere derjenig « », auf deren Anordnung
die Grausamkeiten in Löwen , Andenne und Erammont zurück -

zuführen sind .

Oer S . Kongreß der S . Lniernaiionale
O. E. Riga . 24 . Juni .

i Di « russische Delegation zum Kongreß der Dritten Jnter «
nationale zählt 50 Mitglieder , von denen jedoch nur 21 stimm -

berechtigt sind , und besteht u. a. au » Lenin , Sinowjew , Trotzti ,
Lunatsmaißki , Komenew , Dserschinsli , Steklo « . Radek , Bucharin ,

Losowskt und Alexandra Kollantaj . Zum Ehrenvorsitzenden
wurde neben Lenin und Trotzkt auch Brandler . der Vorgtzende
der V. K. P . Deutschlands , gewählt . In einem Interview
äußerte Sinowjew , der wieder zum Vorsitzenden des Kon -
gtesses gewählt worden ist ; Di « Aufgab « de » dritten
Kongresse « der 8. International « besteh « darin ,
die Periode de « Entscheivungskampfe » vorzubereiten . Es sei die »
um so mehr geboten , als die Kräfte des Proletariats sich nunmeyr
organisiert und in allen Landern gefestigt hätten . Der

Kongreß soll die Taktik der Partei für den ganzen Verlauf de »
Weltrevolution bestimmen , die Notwendigkeit de » Kampfes mit
den „gelben " Syndikaten und hauptsächlich mit dem Amsterdamer

Gewerkschastsbund proklamieren Und endlich die Grundlagen für
die Propaganda im Orient ausarbeiten . — Da » Exekutivkomitee
der 8. Internationale verhandele über die Frage der Aufnahnw
der Kommuni st ischenParteiderTfchechoslowak ei .

Obgleich diese Partei die bekannten 21 Punkte angenommen hat ,
wurde ihr « Aufnahme beanstandet , und zwar mit dem Hinweis ,
daß die Partei auch nichtkommunistische Elemente , wie Smeral .
einschließe . Die Aufnahme der tschechoslowakischen Partei wurde
unter der Bedingung beschlossen , daß im Laufe von drei Monaten
die tschechisch « und dt « deutsche kommunistische
Partei der Tschechoslowakei sich vereinigen . In
der nächsten Sitzung des Exekutivkomitees der 8. Internationale
ollen der Märzausstand in Deutschland und die Frag « de » Ans »
chlusses Paul Levis au » der Partei zur Sprache kommen .

Sinowjew findet also , daß das Proletariat nun genügend
gefestigt und organisiert fei , so daß es nur noch gelte , den

Entscheidungskampf vorzubereiten . Wie ein solcher
nach Moskauer Vorschrift und Marschtempo aussieht und

wohin er führt , haben wir eben erst in Mitteldeutschland er -
lebt . Diesem Umstand « ist es zu danken , daß die deutsche
Arbeiterschaft solchem Schwatz des Sinowjew keinen Glauben

mehr schenkt . Namentlich hat sie auch erfahren , daß die

Schüler Moskaus da « Proletariat bisher nur a u « e i n -
ander organisiert und durch Niederlagen g e «

schwächt hat . Also kann das Geschwätz , das Sinowjew ver «
breitet , in Deutschland nur noch Gelächte ' r und Mit ,

' Heid hervorrufen .

Oie Reparaiionen
Aenderung des Zahlungsverfahrens

Pari » , 24 . Juni .

Di « Reparatsonskommiffio « hat fich nett einer

Aenderung deo Zahlungsverfahren » für die deutsch « Rrparations »
schuld befaßt , die darauf hinzielt , der deutschen Regierung die

Verpslichtungzu erlassen , auch ihre spätere » Zahlungen
in amerikanifchen Dollar » zu liquidieren .

Der soziale Ausschuß de » Reichstage » erledigt « am Freitag das
Wehrmachtverforgungsgesetz in zweiter Lesung . E « soll versucht
werden , das Gefetz noch in der gegenwärtigen Reichstags - Session
zu verabschieden . Sodann trat der Ausschuß in «in « Besprechung
des Entwurfs eines Gesetzes betreffend die Versorgungen der Ä l t -
rentner ein . Der Entwurf soll dem Reichstage ohne Abände -

rungen zur Annahme empfohlen werden . Zum Schluß erledigte
der Ausschuß noch einige Petitionen .

Rationalistisches Maskenspiel . Der Bürgerrat , der Kreis -
kriegerverband und zahlreiche Freunde und Körperschaften in
Rordhausen haben beschlossen , als Genugtuung für die dem
Generalfeldmarfchall Hindenburg bei leiner Durchreise zugefügten
„ Kränkungen " , hervorgerufen durch Arbeiterdemonstrationen
gegen den großen Schlächter , « inen Htndenburgumzug zu
veranstalten und eine Abordnung nach Hannover zu ent -
senden , die dem Eeneralfeldmarschall ein Huldigung » -
schreiben darbringen soll . Sie können eben nicht von ihren
blutigen Götzen lassen .

Verbot de « „ völkischen Beobachter » " in München . Da » Er -
scheinen des „ Völkischen Beobachters " , des bekannten antisemitisch -
nationalistischen Hetzblatte » in München , wurde , wie un » von dort
gedrahtet wird , aus einem Monat verböte » ,



Gteuerdebatten — Milliarden für die Reichswehr
Oeuffcher Reichstag

Eröffnung der Sitzung 1 Uhr 2l> Min . — Lobe präsidiert .

Kleine Anfragen
Eine Anfrage der Deutschnationalen »stellt fest ", datz Rädel in

Deutschland anwesend , in Berlin gesehen worden sei . Sie fragen .
was die Regierung gegen das » Treiben russischer Agitatoren " zu
tun gedenkt .

Ein Regierungsoertreter : Die Regierung hat nicht feststellen
kö- inen , dag Rädel in Deutschland war . Sie hat sich nach Moskau

gewandt , eine Antwort aber bis jetzt noch nicht erhalten . Der Re -

gierungsvertreter verliest auf Wunsch der Deutschnationalen eine

Liste von in Deutschland anwesenden russischen Persönlichkeiten , die

aber nach Namen und Titel durchweg zu den M o n a r ch i st e n zu
zählen sind . •

,
Abg . Frau Ziegler ( U. S . P . ) : Bei der Firma Benz tMotoren -

bau ) . Mannheim , wurden 270 Arbeiter entlasten : weitere Ent -

lassungen stehen bevor . Dabei sollen Aufträge von vielen Mil -

lionen aus Wiederaufbaumitteln an Konkurrenzfirmen vergeben
sein . Am 1. Zuli sollen auch 280 Angestellte der Firma Benz ge -

kündigt werden . Hat das Reich keinen Einflusi auf die Verteilung
der Arbeit an die einzelnen Betriebe ? Sind in nächster Zeit
weitere Vergebungen in Oelmotoren zu erwarten ? Was gedenkt
die Reichsregierung zu tun , um die Entlastung von 280 Beamten

und weiteren 280 Ärbeitern ( was einer Schließung des Betriebs

gleichkäme ) , zu verhindern ? „
Ein Regierungsoertreter antwortet : Die Regierung enthalte

sich grundsätzlich der Einflußnahme auf die Verteilung , um die Be¬

hörden von dem Verdacht der Beeinflussung freizuhalten .

Abg . Bartz ( Komm . ) fragt an . was die Regierung gegen die un -

berechtigte Festhaltung von Telegrammen , die von der tommunlstl -

schen Zentrale aufgegeben worden waren , zu tun gedenkt und wie

sie in Zukunft solche Verstöße gegen die Reichsverfastung . wie sie

durch untergeordnete Behörden erfolgen , verhindern wolle .

Ein Regierungsoertreter antwortet : Die Telegramme sind in

Rücksicht auf das ö f f e n t l i ch e W o h l von der Beförderung und

Bestellung ausgeschlossen worden , weil angenommen wurde , bei den

Aufforderungen zu Mastenkundgebungen , iusbesondere gegen die

weiß « Justiz und für die Freilassung politischer Gefangener ,
könnte angesichts der damals großen Erregung über die angeblich

harten Strafen eine irregeleitete Menge zur gewaltsamen Be -

freiung der Gefangenen die Gefängniste stürmen .
Abg . Bartz ( Komm . ) : Ist die Regierung bereit , darüber Aus -

kunft zu erteilen , ob nach ihrer Meinung der Wortlaut der Tele -

gramme gegen die Verfassung verstoßen hat : weiter , ob nach ihrer
Meinung lediglich auf die Vermutung , es könnte etwas geschehen ,
die Gesetze außer Kraft gesetzt rverden könnten ?

Der Regierungsvertreter : Die Regierung hat mich zu weiteren
Auskünften nicht ermächtigt .

Der Gesetzentwurf betr . Uebergang der Wasserstraßen von den
Ländern auf das Reich wird der Ausschußberatung überwiesen .
Der Gesetzentwurf betr . Ueberleitung von Rechtsangelegenheiten
der Konsulargerichtsbarkeit wird in zweiter und dritter Lesung
debattelos verabschiedet .

Verlängerung der Gültigkeit des Kohlensteuergesetzes
Abg . Rystel ( U. S . P. ) : Ich bitte Sie , dem Antrage auf Ab -

lehnung des Artikels 1 des Gesetzentwurfs zuzustimmen . Das

Kohlensteuergesetz ist das unsozialste Gesetz , eine indirekte

Steuer , die nicht nach dem Besitzstand des einzelnen fragt und den

Aermsten am meisten belastet . Meine Fraktion hat in allen Le -

sungen gegen die Kohlensteuer gestimmt , und wir können auch der

Verlängerung des Gesetzes nicht zustimmen . Wir haben beantragt .

dem Reichstage eine Vorlage über die

Sozialifierung der Kohlenwirtschaft

zu machen . Die Negierung ist daraus bis heute nicht eingegangen .
Air haben diese Angelegenheit auch im Ausschuß berührt . Da er -
klärt der Abg . Helfferich . , dte Frage sei undiskutabel . Von

anderer Seite wurde gesagt , in den zehn Tagen , die noch zur Ver -

süauna stehen , sei die Sozialisierung nicht durchzuführen . Di «

Lebevsboltuna der Arbeiter wird weiter herabgedrückt , denn wei -

tere Verteuerungen stehen in sicherer Aussicht Auch unsere An .

träae die Hausbrandkohle frei zu lasten , wurden abgelehnt . Im

levt . » Winter haben viele Leute keine Kohlen kaufen können .

Die Folae war die Zunahme der Kriminalität . Große Wald -

bestände wurden abgehauen .
tmirhi » sicher dasselbe wieder eintreten . Vor etwa einem

Jahre meinte Lx jetzige Reichel « Dr Wtr�
des Zwischenhandelsgewinnes mußherbelgefuhrtwerden Ge -

�n Demokrat war der da sagte , daß an eine Sozialisierung jetzt

nicht . u denken ?eL Vor den Wahlen zur Nationalversammlung

» » traten auch die Demokraten den Standpunkt , daß die dazu

reffen BetrieÄ sozialisiert werden müßten . Heute wollen sie davon

nichts mehr wissen weil die Interessenten sich dagegen ausge -

ftdctcn die Regierung , ob und wann sie

oemMt ist den am 80 Juli 1920 vom Reichstage gefaßten Be -

U? . n. ���n Ks ist die große Masse der werktätigen Be -

» ö kern�Vdi ? Umwandlvng der Kohlenwirtschaft erwartet .

Die Eewerkschaffen Äen einmütig d�
Arbeiterschaft will von Palliativ -Mittelchcn. w,e das

�r kleinen

Aktie , nichts wissen . Und nicht nur die Arvcitericyaft . Die

kleine Aktie bedeutet die

_ _

Verewigung der Monopolisierung der privaten Kohlens ordcrung

und eine . . Allianz " zwischen Kohleuka�talisten
und B�gschaft

aus dem Rücken der Konsumenten . Ich mochte da » « , noq auf

«ins hinweisen . Di « neue Regierung ka/m , nach�m
tet damalige

» " rÄt�dÄÄr g- «°�n istz unmöglich an

STÄA ' S SÄsFlSHS
�" »nt� unsererHrak-

tion auf Sozialisierung der Kohtt vor . Wir -rhe�n nicht den

Anspruch , das Problem restlos gelost zu tatett . 5oiiaUftexunem

Kohle ist auch noch nicht Verwirklichung des Sozialismus , �lr
kennen sehr wohl die Schwierigkeiten , die dem der heutigen

Zeit entgegenstehen . Ab«? der Antrag bl - t - t die Mög ichkeit . ton

Anfang zu machen . Wir bedauern , da�er Reichstag set

Oktober 1920 kein « Zeit gefunden hat , �diesen Antrag aus me

Tagesordnung zu setzen . Mit der Dehnung de , unserem
Gesetzes wollen wir der Regierung Veranlassung gm !

Antrage nachzukommen . Falls unjer ° usÄhlehnung n. cht

angenommen wird , werden wir Wr den « u sj chug °
n�r

.
a�«

stimmen , weil er entgegen der R«g' crun�svo g
� �

schwächung der Steuer bedeutet . Der Plan , d » 6 « 8

zu erhöhen , ist durch Streichung de . betressenden Bestimmung zu -

nicht « geworden . ( Beifall b. d. U. S. ) u » Kobl « in
Abg . L- ffler ( S. P . D, ) : Die Cestehungskosten der �oyle n

Riederschlesien stellen sich anders als ' m Ruhraebiet . deshalb

müssen auch bei der Steuer Un erschiede m�ltch M . Verzicht n

kann das Reich auf die 5' / , Milliarden » cht . welch - d. e kohwn

( teuer bringen wird . Deshalb werden wir den Antrag oer un

abhängigen , nur soweit er sich auf die Sozialiperung G H ,

"
E�erfolgt die Abstimmung . Der Artikel t wird in� Falstlng

des Ausschusses angenommen . Bei der Abstimmung über die Ent

schließung der Unabhängigen Fraktion , die Regierung zu " ' ch�n.

Lm Vch- . . -
. im ' t :

unfähig .
Der Präsident

2yt Uhr .

vertagt die Verhandlung . Nächste Sitzung

Die zweite Sitzung
Es wird in der Beratung des Kohlensteuergesetzes fortgefahren .
Abg . Hertz ( U. S . P . D. ) stellt fest , daß die Resolution seiner -

V * Aeichstag einftiminiß angenommen wurde , heute ist also
eine Abstimmung überflüssig . Es ist aber wohl zweckmäßig , Sie
an diese Entschließung zu erinnern , denn Sie können durch ein «
andere Abstimmung heute den damaligen Beschluß nicht aus der
Welt schaffen .

Hieraus erfolgen die Abstimmungen . Der Gesetzentwurf wurde
angenommen .

Hierauf tritt das Haus in die dritte Beratung des Entwurfs
betr . den Staatsgerichtshof ein .

Abg . Herzfeld ( Komm . ) erklärt namens seiner Fraktion , daß sie
den Entwurf ablehnen und gibt eine längere Begründung seines
Standpunktes . Die Abstimmung wird ausgesetzt , da dazu die
Anwesenheit von zwei Dritteln der Mitglieder des Reichstages
erforderlich ist .

Reichsnotopfer
Abg . Helfferich ( Dnat . ) erstattet den Bericht des Ausschusses .

Das Gesetz verfolgt den Zweck einer beschleunigen Erhebung des
Reichsnotopfers .

Abg . Rossel ( U. S. P . D. ) : Herr Helfferich hätte besser statt
von Verbesserungen von Versuchen zur Verböse -
rung sprechen können , wenn auch nicht alle Ver -
suche geglückt sind . Jetzt wird sogar die Sache so
darzustellen versucht , z. V. in der „Deutschen Tageszeitung " , das
Reich sei gar nicht in Rot . Wenn man von Härten redet , so
gibt doch der K 27 Möglichkeiten genug . Abhilfe zu schaffen . Wir
stehen auf dem Standpunkt , daß das Gesetz durchaus nicht mehr
zeitgemäß ist , weil dabei nur die Vermögen von 1919 berück -
stchtigt werden . Wir erwarten , daß die Regierung , sobald als
möglich� eine Borlage zur beschleunigten Einziehung der weiteren
Zweidrittel vorlegen wird . Wir verlangen , daß der Besitz zu
den Folgen seiner Politik herangezogen wird . Bis jetzt ist ledig -
lich der Versuch unternommen worden , die Besitzlosen aus Heller
und Pfennig heranzuziehen .

Abg . Becker ( D. V. ) wendet sich gegen die Behauptung Rossels ,
daß der Besitz geschont sei . Ein großer Posten Steuer sei auch
von andern als Lohn - und Gehaltsempfängern « ingegangen .

Abg . Kurt Geyer ( Komm . ) : Der Angestellte und Arbeiter ist
mehr belastet als die besitzenden Klassen , die es meisterhaft ver -
standen haben , sich von der Vesitzsteuer zu drücken . Wenn wirk -
lich schon 10 Milliarden Papiermark aus der Besitzsteuer einge -
gangen sind , so fällt das gar nicht ins Gewicht .

Mg . Dr . Hertz (ll . S . P . D. ) :

Wenn bei der Lohnsteuer umfangreiche Schiebungen durch die

sogenannten Aufwandsentschädigungen , wie sie bei Direktoren

usw . üblich sind , gemacht weiden , so hat das zur Folge , daß die

Lohn - und Gehaltsempfänger noch stärker zu den Steuerleistungen
herangezogen werden . Dagegen haben wir heute im Aus -

schuß Sicherungen schaffen wollen . Alle Versuche , das Gehalt in
reines Gehalt und andere Einnahmen zu teilen , um es zum Teil
der Steuer zu entziehen , werden unfern stärksten Widerstand sin -
den . Wir verlangen andererseits aber auch Sicherungen dagegen ,
daß Bezüge von Arbeitern , oie nicht Lohn darstellen , nicht zu
Unrecht versteuert werden . Die Darstellung des Abg . Rossels
ist einwandfrei . Daß die Besttzstcuern nicht zu hoch
waren und auch nicht von den Besitzenden getragen worden sind ,
steht fest . Redner zitiert dafür die Schrift des Pros . Biihler .
Außerdem zeigt das die Wirkung aller Steuern auf die Lebens -
Haltung . Bei den Besitzsteuerpflichtigen ist von einer Einschrän -
kung der Lebenshaltung nicht das Geringste zu merken , wäh -
rend die Steuern bei den Minderbemittelten starke Einschrän -
kungen des Lebensbedarfs zur Folge hatten . Die Besttzenden kön -
nen bei den jetzigen Wirtschaftsverhältnissen ihre Steuern leicht
abwälzen . Ich empfehle Ihnen in der Broschüre von Kurt Hei -
nig : Stinnes und seine 600 00 « Arbeiter " nachzulesen , was über
die Eteuerleffwngen des Herrn Stinnes gesagt ist . Wenn die
Besitzsteuern so unerträglich hoch wären , und die Produktions .
fahi gleit lähmten , so ist es völlig unerfindlich , daß gerade der
wütigst « Kapitalist anter der Herrschaft der Besitzsteuern sein «
Betrrebe so außerordentlich hat ausdehnen könnten . ( Lachen rechts .
Beifall bei den U. S . ) .
„ Abg . Helfferich ( Dnat . ) : Unsere Anträge wollten nicht den Be -
sitzenden Helsen , sondern nur den Kleinrentnern . Die Behauptung ,
da » die Besitzenden noch kein « Opfer gebracht hätten , ist eine Un -
Wahrheit . Sie haben 1920 allein 15 Milliarden aufgebracht .

Reichskanzler Dr . Wirch :
Ich hätte nicht geglaubt , daß die Verabschiedung des Notopfers

ei Ä Ä Debatten geben könnte . Wie kann Abg . Geyer
• m aus den Fingern saugen , daß die Lohnsteuer

« ine Verschärfung der Einkommensteuer sei ? Derartig törichte
Behauptungen sollt « man nicht für möglich hallen . Zu einer
� �IC Regierung liegt gar kein Grund vor . Die
Unterstützung aller Parteien , die mitarbeiten wollen , ist uns will -

Don<ri . m€t Stellungnahme gegen die Arbeiter kann keine
uiede sein . W,r wollen sachgemäß arbeiten , und ich erkenne vor
allem an , daß der Stichtag vom 31 . Dezember 1919 beim Notopfer
oenkbat unglücklich gewählt war . Wir erkennen das ungeheure
Ohfer an , das gerade die reinen Kapitalempfänger gebracht
vm- iVV iP�ttunfl hat dafür gesorgt , daß namentlich der
Mittelstand das Opfer der großen politischen Katastrophe ge -worden ist . Deshalb haben wir nachznprllsi : n, inwiefern di «
Goldwert « bei den neuerlichen Steuervorschlägen besonders heran «
gejogen werden können . Bei dieser ruhigen objektiven Prüfung
müssen wir ohne Kampf zwischen links und recht «« vorgeyen und
llt begraben . Rur die sind gefährlich , die sich

haben11 �bricht « Reden halten , ohne mitgearbeitet zu

. Vizepräsident Bell : Gegenüber dem Herrn Reichskanzler muß
ich feststellen , daß im Reichstage niemals törichte Reden gehalten
werden . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Keil ( S. P . D. ) : Wir werden trotz einiger Bedenken der
Vorlage zustimmen . Die Frist zur Zahlung in Kriegsanleihe ist
verlängert worden , obwohl hierdurch nur die Besitzenden berührt
werden . Gerade die Besitzenden , die in der Lage waren , durch
Scheingeschäste sich der Wirkungen der Gesetzgebung zu entziehe »,
müssen jetzt besonders aogesaßt werden .

Abg . Kurt Geyer ( Komm . ) : Bei den bevorstehenden Ausein -
andersetzungen über die Steuern werden sich die heftigsten politi -
schen Kampfe entspinnen . Im übrigen kann ich dem Reichs -
kanzler versichern , daß er an den Besitzenden scheitern wird . Diese
sind starker als der Reichskanzler . Nur das Verhalten der Rechten

Schichten
0n iH! I unerträglichen Belastung der ärmeren

Wg . Ryssel ( U. S . P . D. ) :
Als ich vorbin laate . bis ledt lei w

.. - - -/ - - 1 _~ iii luiuvm - {Jiuyiumni
be »o « en . worin er sagte , daß der Besitz herangezogen werden müsse .
Zur Ausführung dieses Programms ist bisher nur der Versuch
unternommen , die Nichtbesitzenden bis zum letzten Heller und
Pfennig heranzuziehen . Herr Becker sprach von Verantwortung » -
g»sühl derselbe Her Becker , der heute früh im Ausschuß mit » no
derselben Meinung war . daß das Lshnsteuergesetz unmöglich in der
vorgelegten Form angenommen werde « könnt «. Trotzdem voll -
führte er eine Kanonade gegen mich . Ich vertrete die Interessen
der Richtbesttzenden . Sie die Interessen der Besitzenden , dabei
werden wir uns nie emtgen . Wir sind nicht dafür zu haben .
mubelos erworben « Vermögen steuerfrei » u lassen . Auf der
Rechten hat man immer Angst , daß der Dr . Helfferich aus der
Kriegszeit hier immer wieder festgenagelt wird . ( Lachen rechts . )

In der hierauf folgenden Abstimmung wird die Vorlag « sowohl
in zwötttr Mg in Lesung anggnoiSiBi « ,

Darauf wird die zweite Beratung des Nachtragsetats fortgesetzt .
Der Etat des Neichswirtschaftsrats wird bewilligt . Der Ausschuß

beantragt , die überflüssige Arbeit bei Vorbereitung der Gesetzes -
vorlagen zu vermeiden und die freie Eisenbahnfahrt für Reichs -

Wirtschaftsratsmitglieder auf die Fahrt zwischen dem Wohnort
und Berlin und auf die Zeit der Tagung zu beschränken .

Abg . Scholz ( D. Vp. ) : Die Entziehung der Freifahrtkarten für
die Mitglieder des Neichswirtschaftsrats in dem bisherigen Um -

fange könnte doch als Verärgerungspolitik erscheinen . Schlagen
Sie doch an Ihre eigene Brust und fragen Sie sich, ob es Ihnen

angenehm wäre , wenn Ihnen die freie Eifenbahnfahrt entzogen
würde .

Abg . Hoch ( Soz . ) tritt diesen Ausführungen entgegen .
Die Beschlüsse des Ausschusses werden angenommen .
Bei dem Rachtragsrtat für das Reichswehr , ninifterium spricht

Abg . Künstler ( U. S . P. D. ) :
Bei Beratung der Beamtenbesoldungsreform , bei den Anträgen

der sozialistischen Parteien zur Erwerbslosenfürsorge auf Bereit -
stcllung ausreichender Mittel , Erhöhung der Renten der Arbeits -
invaliden wurde immer wieder auf die traurige Finanzlage des
Reiches hingewiesen . Handelt es ssch aber darum , den armen
Ichwerleidenden deutschen Reedern Milliardengeschenke zu machen
oder die kümmerlich dahinlebenden Großagrarier , wenn auch nur
mit einigen Milliarden zu unterstützen , finden sich die bürger -
lichen Parteien des Hauses immer dazu bereit . Kommt aber erst
der Etat für unsere herrliche Reichswehr zur Verhandlung , dann

glänzen die Augen der fromw - n Militärs . Uno ein Vewilli -

gungseifer zeigt sich, daß die Herren Generale so recht ihre Freude
haben . Dann treten in den Kommissionen sowohl wie im Plenum
noch die Herren Sachverständigen auf und versuchen nachzuweisen .
daß hier und da eigentlich viel zu wenig�ingestellt sei und ver -
ständnisvoll gibt man : ja . wenn die Sache so ist , dänn müssen
Mittel ausgebracht werden . Nachdem der Reichswehr im Früh -
jähr 5 Milliarden in den Rachen geworfen worden waren , ver -
langt man

heute weitere drei Milliarden .

Weitere Milliarden sollen dem Volk und seinen sozialen und kul -
turellen Bedürfnissen entzogen werden . Durch derartige , nicht zu
rechtfertigende Ausgaben wird die ohnehin starke Schuldenlast des
Reichs noch weiter vermehrt und dem verarmten Volke werden -
neue Steuern auferlegt . Das Geld für Arbeitslose belastet di «
Reichssinanzen von Tag zu Tag sehr . Die Schiffswerften künden
eine Entlassung von 30 000 und mehr Arbeitern an . Hundert - ,
taufende von Männern werden gezwungen , zu feiern , haben nicht
die Mittel zur Beschaffung der notwendigsten Nahrungsmittel .
nicht die Mittel , sich zu kleiden . Und hier gibt man Milliarden
aus . Wenn man nur berechnet , was die zwei Feldpröbste be -
kommen sollen : sie belasten den Etat mit 293 070 M. Im ganzen
betragen die Kosten für die 14 in Betracht kommenden Herren weit
über 1 Million Mark . So sieht es in den meisten Kapiteln und
Posttionen aus . Ich will natürlich den Herren nicht Unrecht tun .
Hin und wieder verstehen sie zu sparen . So gewahren wir , daß
man die bisher eingestellten 10 000 M. für Brbliothoken einfach
streichen will bis auf 7599 M. Diese verschwindend kleine Summe
soll also noch gekürzt werden . Roch heute werden Paraden aller
Art abgehalten vor ehemaligen Prinzen , Angehörigen der Hohen -
zollern - Dynastie . So erst kürzlich in Spandau . Wir fragen an .
was gedenkt das Reichswehrmtnisterium zu tun ,

um diese Militär - Spielerei zu unterbinden ?
Weiter interessiert es uns , wer die Kosten dieser Spielereien
trägt . Wir wollen auch auf die Gewaltherrschaft hinweisen , die
der Oberstkommandierende in Ostpreußen ausübt . Er führt dort
ein Regiment , das sich nicht nur gegen Kommunisten und Un -
abhängige , sondern gegen die gesamte Arbeiterklasse ohne Unter -
schied richtet . Unserer Meinung nach gehört dieser Herr längst
hinter Schloß und Riegel . Kein Bolksvertreter kann angesichts
dieser großen Summen Bewilligungsfreude zeigen , Milliarden für
ein Instrument bereitzustellen , das in seinem ganzen Aufbau nicht
eine Stütze der Republik , sondern eine Stütze und Zuflucht all

jener Kreise ist . die da glauben , durch irgendeinen Eewaltstreich
uns wieder niederlegen zu können . Kein Pfennig darf nach - unst -
rer Auffassung für die Reichswehr bewilligt werden , vor allem nicht
in einer Zeit , wo so viele Arbeiter unfreiwillig auf dem Straßen -

pflaster liegen . Dann haben wir auch einmal anzufragen , was

aus der

» Abrechnung hinsichtlich des Baltikum - Abentener »

geworden ist . Als « m Frühjahr d. I . der Haushaltsausschuß den

Etat des Reichswehrministeriums beraten hat , stellte ich die An -

frage , wie hoch sich die Kosten für das Baltikum - Abenteuer de -

laufen . Damals wurde mitgeteilt von dem bekannten Oberst

Kerschenstein . daß die Abrechnung so überaus schwierig gar nicht .

sein könne . Vier Monate sind seitdem ins Land gegangen , nun

aber bitte ich abermals um Auskunft . Vielleicht kann in den nach -

sten vier Monaten etwas geschehen . Vielleicht kann auch dann zu

gleicher Zeit die Abrechnung präsentiert werden über die Schäden, ,
die die nationalistischen Banden in Oberschlesien angerichtet haben .
Wir verlangen restlosen Auffchluß . Weiter fordern wir , daß diese

Herren für ihre Streiche zur Rechenschaft gezogen werden , daß nicht

nur die Verirrungcn von der Linken bestraft , sondern auch d»e

Verbrechen von rechts gesühnt werden , damit den unverantwort -

lichen Treibern ein - für allemal das Handwerk gelegt wird . Wir

lehnen die Mtlliardenforderungen des Reichswehretats ab . Bei -

fall b. d. U. S . P . t . „
Der Haushalt wird genehmigt . — Berichte des Volkswirtschaft -

lichen Äusschusses werden ohne Aussprache genehmigt .
Die erste Lesung der Vorlag « zur Aenderung des Bernchenings «

gesetzes für Angestellt « wird fortgesetzt . Nach Reden der Abgg .

Lambach ( Dnat . ) , Andrö ( Zentr . ) , Thiel ( D. Vp. ) erklart

Abg . Aufhäuser (ll . S . P. D. ) :
Die Unzufriedenheit unter den Angestellten besteht schon so-

lang « das Gesetz in Kraft ist . Diese neue Vorlage steht nur die

Erhöhung der Beiträge vor , läßt aber leider sonst alles andere un -

geändert . Das Notgesetz will nur dte Not der Versicherung ,
aber nicht die der Versicherten beheben . Auf die von der Rechten

geforderte Durchpeitschung des Gesetzes lassen wir uns nicht ein .

Maßgebend bei der Vorlag « war der politisch « Gedanke , Arbeiter

und Angestellte voneitzander zu trennen . Wir werden uns be -

mühen , an Stelle dieser Sondcrversicherung eine wieklich sozial «.
einheitliche Versicherung der Arbeiter und Angestellten zu setzen .
( Lebh . Beifall b. d. U. S. ) �

Abg . Bartz ( Komm . ) : Die Vorlage ist ein jämmerliches Flick -
werk und muß ersetzt werden durch ein großes Gebäude des Ver -

sicherungswefens , das alle Schichten umfaßt .
Die Vorlage geht an den fozial - politischen Ausschuß . Das

vertagt sich auf Sonnabend . 12 Uhr : Kleine Vorlagen und !

tragetats . Schluß : gegen 7 Uhr .

? aus ,
lach -

Das Reichsmietengesetz
Der Reichstagsaosschuß für Wohnungswesen

behandelte einen Gesetzentwurf betr . Verlängerung der Geltungs -
dauer des Gesetzes über Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel
vom 19. Mai 1920 . Danach soll die Geltungsdauer des Gesetzes
bis zum 31. März 1922 verlängert werden . Der Ausschuß stimmte
dem Gesetzentwurfe ohne wesentliche Aenderung zu. Es folgte eine

Besprechung über das Reichsmieteneesetz . Bon deutsch -
nationaler Seite wurde ausgeführt , daß dieses Gesetz in der

vorliegenden Fassung unannehmbar sei , da es dte Sozialisie¬

rung des gesamten Wohnungswesens bedeute und

die schwersten Folgen für das Grundeigentum nach sich ziehe .

Deutschlands Repaeationszahlungen . Im Unterhaus « erklärt «!
der Schatffanzler Tchamberlain . der Wert der von Deut ckiland ge- �
tätigten Reparationslioferungen betrage mehr als K. Milliarde »
Gold mark .
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Wieder eine Hohenzollernparade
Die „ Berlinische Zeitung von Staats - und Gelehrten Sachen " ,

im gewöhnlichen Leben „3Z o ss i s ch e Zeitung " genannt , be¬

richtet über ein Schauspiel , so sich in Potsdam zugetragen hat .

Es zeigt , daß wir Gott sei Dank noch nicht alle Verbindungen mit

dem Mittelalter abgebrochen haben ; das Bestreben dieser Kreise

geht ja auch darauf , die altertümlichsten Zustände wieder her -

zustellen .
Tante Voß berichtet :

Ritterschlag in Potsdam . Im Offizier - Kastno in Potsdam
fand heute vormittag der Ritterschlag des Iohanniter - Ordens
statt . Der Feier wohnten die frühere Kronprinzessin . Prinz
Eitel Friedrich , Prinz Oskar und andere Persönlichkeiten der

früheren Hofgesellschaft bei . Feldmarschall v. Hindenburg . der

ebenfalls an der Feier teilnahm , wurde beim Verlasien des

Kasinos stürmisch von der draußen harrenden Menge mit Hurra -
und Hoch - Rusen begrüßt . Di « Gäste fuhren geschlosien in das

Palast - Hotel .
Di « „ draußen harrende Menge " ist die bekannte , vor allem in

Deutschland viel anzutreffende Spezies Mensch : Der Spießbürger ,

der sich lieber aus einem Krieg in den andern hetzen läßt , als

feine Fürstenverehrung aufzugeben , der speichelleckend vor den

Toren der Schlösier herumschleicht , selig , wenn er vor seinen Augen

ein paar Generalsstreifen auftauchen sieht . Gegen diese preußisch -

deutschen Untertanen kämpfen Götter selbst vergebens !

Freigabe neuer Badestellen
Wir berichteten kürzlich über das Vorgehen der Polizei gegen

Badend « am Tegeler und am Müggelsee und erhoben im An -

schluß daran die Forderung , die an vielen Stellen bestehenden
völlig unbegründeten Badeverbote aufzuheben . Der Redner

unserer Landtagsfraktion , Eenosie Leid , brachte die Angelegen -
heit auch bei der Etatsrede im Landtag zur Sprache und forderte ,
die Behinderung der Badenden zu beseitigen und weitere Bade -

stellen freizugeben . Unser Vorgehen scheint von Erfolg begleitet
zu sein , denn es wird mitgeteilt , daß geplant ist , weitere geeignete
Badestellen so schnell wie möglich zu erkunden und freizugeben .
Razzien , wie sie bisher zeitweise vorgenommen wurden , sollen nicht
mehr veranstaltet werden , in der Hoffnung , daß das badende
Publikum Auswüchsen selbst entgegentritt und solche Badenden
nicht unter sich duldet , die durch ein unanständiges Verhalten das
gesunde Körperbad im Freien diskreditieren .

Wir dürfen danach die Hoffnung haben , daß die Erkundungen
recht bald abgeschlosien werden und die neuen Badestellen bekannt -
gegeben werden . Bei der Auswahl muß der Grundsatz gelten , daß
an allen Stellen , wo das Baden ohne Lebensgefahr möglich ist und
eine Behinderung des Verkehrs nicht eintritt , das Baden auch ge -
stattet wird . Wir hoffen , daß sich unter den neuen Badestellen
auch der Sakrowsee befindet , für den ein besonderes Badeverbot
vor einiger Zeit aus völlig unerklärlichen Gründen erlasien wor »
den ist .

Gegen den Mieiswucher
Am Mittwoch fand in den Hohenstaufensälen , Kottbufer

Damm 76, eine öffentliche Versammlung der Ortsgruppe Neu -
kölln des Zentral - Mieterverhandes statt . Beide Säle waren
lange vor Leginn der Versammlung überfüllt . Herr Kornfeld
sprach eingehend über das neue Reichsmietengesetz
und die Wohnungsnot . Er ging davon aus , daß die

Steigerung von 45 Prozent resp . 60 Prozent nunmehr der An -

sang sei von dem , was beabsichtigt ist . Wenn noch vor kurzer

Zeit darüber gelacht wurde , daß beabsichtigt sei , die Mieten um

das Zehnfache zu steigern , so beginnt es jetzt allmählich bei der

aroßen Mass « der Mieter zu dämmern , welcher Raubzug auf ihr «

Taicken geplant ist . und daß ihnen in allernächster Zeit die

Auaen nicht nur vollends auf - , sondern übergehen werden . Ob

nun die kleinen Hausbesitzer , welche sich jetzt vor den Jnter -

«sienlarren des Eroßkapitalshaben �

Rechnung kommen , ist allerdings mehr als fraglich , denn wenn

die Mieterschaft jetzt nicht wachsam ,st . so wird es dem vereinig -

ten
' �

Wunsch

ttshn no�ch auf ' kewem WirtschaftSaebiet erlebt haben

n « TiisMsion wurden die Zustand « auf dem Wohnungs -
« wer eingehenden Kritik unterzogen . Bei den Än -

mar - « « meines Verständnis dafür , daß der Versuch

ein' .s n�en RaA7ges auf die Taschen der avbeitenden Bevöl -

werden muß .
Beratung des Reichsmietengesetzeskerung

�ehe�dÄen/ ' sonÄrn ' am politischen Kampf teilnehmen müssen .

Ole Oeutfchnationalen am Pranger

Protest a . _. . ..

. . . . .

und vom Oberpräsidium zu verlangen

?nTi, „ünM. . . . „ mlm
schwebenden Ermittelungen gegen den �?° �"
flehet Eggert - Staaken war . ��osse

Dahl ke mrt Tatsachen -

Material versehen , wonach von selten der ~ „erdärfitwl
und Gemeine versucht wird , um �K�t zu verdachtigem .

i suchte der Oberst a. D. Kossack unseren Genossen Buhl -

war , kam es zur Besprechung

sagt und wegen der Genossen E ß�e r t fU . S. P. ) und F ' . nkel -
meier fK .

" �

Reufi ,
mac
gegenhielt ,
V e

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _
...

nach dem sie gehandelt haben . Armseliges Gestammel war es�
was der Deutfchnationale Lüdicke zur Entschuldigung anführte .
Beide Anträge wurden gegen die Stimmen der Bürgerlichen an -
genommen .

Die zweite Abrechnung kam beim Dringlichkeitsantrag unserer
Fraktion betr . Verbilligung der Lebensmittel . Der
in unserer Partei wieder aufgenommene Genosse Leo nahm hier
Gelegenheit zu einer gxllndlichen Abrechnung mit allen bürger -
lichen Parteien . Der ganze Zorn der Bürgerlichen nach dieser
doppelten Stäupung ergoß sich über unsere Genossen Dahlke und
Leo . Die Kommunisten leisteten dabei getreue Hilfe . Eine Ent -

gegnung der Angegriffenen setzte sie matt . Der Antrag wurde an -

genommen .
Diese Bezirksversammlung zeigt der Arbeiterschaft mit aller

Deutlichkeit , mit welch frivoler Frechheit die Bürgerlichen arbei -
ten . In den kommunalen Parlamenten markieren sie Arbeiter -
freundlichkeit , in den Reichs - und Landesparlamenten vergrößern
sie das Elend der großen Masse . Dabei finden sie die willfährige
Hilfe der Kommunisten , die sich immer an ihren Klassengenossen
reiben , nicht aber den Mut finden , den Bürgerlichen die Wahrheit
zu sagen .

_
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Die ersten Siedlungshäuser auf dem Tempelhofer Felde

Die Siedlungshäuser , die von der Gemeinnützigen Tempelhofer -

Feld - Eesellschaft als Heimstätten für Kriegsbeschädigte und Kriegs -
teilnehmet errichtet werden , wachsen jetzt empor . Sie stellen nicht .
wie kürzlich mitgeteilt wurde , Fachwerk - oder Lehmstampfbauten
dar , sondern es handelt sich bei ihnen durchweg um massive
Steinbauten .

Das Siedlungsamt Berlin hat an Stelle der baren Baukosten -
Zuschüsse die Ziegel unentgeltlich zur Verfügung gestellt . In die

Ausführung der Bauten teilen sich zunächst die Berlinische Vau -
gesellschaft und die Soziale Bauhütte . Zwischen beiden Betrieben
scheint sich an dieser Stelle eine Art von Wettbewerb zu entwickeln .
Das erste der Kleinhäuser wird schon gerichtet . Zwei Drittel des

gesamten westlichen Tempelhofer Feldes sollen mit solchen Sied -
lungshällsern bedeckt werden . Das nördliche Drittel bleibt der
alten Tempelhofer - Feld - Aktiengesellschaft zur Bebauung mit Hoch -
Häusern.

Oer Mord im Hotel

Am zweiten Verhandlungstage in dem Mordprozeß gegen Bock
und die Geschwister N ä g ! e r wurde die Beweisaufnahme fort -
gesetzt . Auf den Antrag des R. - A. Dr . Alsberg wurde u. a.
eine Pensionsfreundin der Gertrud Nägler vernommen , die der

Angeklagten kein ungünstiges Zeugnis ausstellen kann . Ihr
Bruder ' hatte großen Einfluß auf sie.

Der Vorsitzende verlas dann einen Kassiber des Bock an Ernst
Nägler , in welchem es u. a. heißt : „ Denke an meine Mutter , ent -
last « mich! " Bock suchte dies dahin zu erklären , daß er den Nägler
nur ermahnen wollte , die Wahrheit zu sagen . Ein Zeuge , der der
Verlobte der Schwester des Bock ist , bekundet «, daß dieser viel in
seiner Familie verkehrte. Nägler fei ein Mensch , der sich schlauer -
weise immer im Hintergrunde zu halten weiß und die Schuld auf
andere zu wälzen versteht . Bock sei nur Ausführer von dem Willen
des Angeklagten Nägler gewesen . Der Vorsitzende machte darauf
aufmerksam , daß Bock doch bei der Tat sehr überlegt vorgegangen
sei und trotz des lebhaften Widerstandes des Ueberfallenen nicht
davon abgelassen habe , seinen Vorsatz durchzuführen . — Auf Vor -
halt des R. - A. Dr . Holpert bestätigte der Zeuge , daß der An -

i

«klagte Bock immer sehr freundlich , ja sogar weichherzig gewesen
ei . Ferner bestätigte er . daß Bock infolge der Verschüttung . die er
m Kriege erlitten , ein halbes Jahr lang die Sprache verloren

habe . — Vors . : Der Angeklagte hat doch nach der Tat auch gar
kein Entsetzen vor dem , was er angerichtet hat , bekundet und ohne
jedes Schaudern 3000 M. angenommen . — Auf Antrag der Ver -
teidigung wurde aus den Akten festgestellt , daß nach der Bekun -
dung des Angeklagten in der Voruntersuchung er darauf Wert
gelegt habe , daß seine pekuniäre Lage nicht Anlaß zur Ausführung
der Tat war .

Die dann vernommene Mutter des Bock . Schwester der ver -
storbenen Frau Nägler , bekundete , daß Frau Nägler schwermütig
war , der Kummer über ihre Kinder sie immer schwermütiger ge -
macht habe , so daß sie sich schließlich das Leben nahm . Die Zeugin
bekundete noch verschiedene Fälle von Selbstmord und Selbstmord -
versuchen , die sowohl w der Familie Nägler und in der Familie
Bock vorgekommen seien .

sck
?
ke

Auf Antrag des Dr . Alsberg wurde dann der Vater der Ee -
chwlster Na�ler vernommen . Er oekundete , die Ehe mit seiner
frau zumeist sehr zufriedenstellend war . dann sei es aus Kleinig -
eiten heraus immer mehr und mehr zu Mißhelligkeiten gekom -

men . — V o rs . : Der Sohn soll doch mißraten sein und Ihnen
Sorge gemacht haben . — Zeug « : Mißraten war er gerade
m< �

- ,h�t inanche Fehler gemacht , aber es waren dies doch
nur Kleinigkeiten .

Ach Anschluß daran wurden die medizinischen Sachverständigen
geHort . Professor Dr . Strauch faßte sein Gutachten u. a. dahin
zusammen : Die Geschwister stammen aus einer fchwer belasteten
Familie . Wenn auch nach allem der 8 31 nicht anzuwenden ist ,
!o. iieigt die Angeklagte doch so viel Defekte , daß sie als geistig
mrnderwertis - - - - - -— ' ~ ' " ■ - - . . . ,

Scinltatsrat Dr . Juliusburgcr bezeichnet sodann den Seeleizzu -
stand des Angeklagten Bock als sehr kompliziert . Jedoch liege
nicht der 8 51 bei ihm vor . Dr . Fritz Leppmann schließt sich im
wesentlichen dem Gutachten des Professors Strauch an .

Darauf wurde die Beweisaufnahme geschlossen und es ergriff der
Staatsanwalt Rückert das Wort . Er kommt zu dem Schlüsse , daß
sich Bock und Gertrud Nägler nicht des Mordes , wohl aber
des Verbrechens gegen den 8 251 des Strafgesetzbuches schuldig ge -
macht haben . Sie hätten einen Raub mit Gewalt begangen , die
den Tod des Beraubten zur Folge gehabt habe . Ernst Nägler' " ■ "

ve '

. . . . . .

sei der schweren Begünstigung und Hehlerei schuldig zu sprechen .
Mildernde Umstände seien da , wo sie bei der Beiahung der Schuld -
frage zur Anwendung kommen könnten , zu versagen . Von den Ver -
teidigern sprach sodann zunächst Rechtsanwalt Dr . Holpert . Die
Verkllndung des Urteils dürfte erst in später Abendstunde erfolgen .

12. Verwaltungsbezirk ( Steglitz , Lichterfelde . Lankwitz . ) Ves

zirksversammlung . Nach Einführung 2 neuer Bezuksverordneten
kam am letzten Mittwoch der Antrag der Frau Dreistng ( Dem . )

zur Verhandlung , welcher die Konzession für LUörstuben . Bars ,

und Dielen eingeschränkt wissen will . Unsere �Fraktion hatte

einen Ergänzungsantrag eingehracht . der dahin ging , die Bezirks -

Versammlung wolle beschließen, den Magistrat zu beauftragen , bei

den Reichs - und Landesbehörden dahin zu wirken , das den

Brennereien zugewiesene Kontingent auf das Mindestmaß zu be »

schränken , welches für Heil - und gewerbliche Zwecke benötigt wird . .

Großzügig , wie unsere Bürgerlichen immer sind , lehnten ste diesen

Zusatzantrag ab , der ihnen zu weit ging , sie hätten sich sonst aua ?
in Gegensatz zu ihren Freunden im Reiche gestellt . Ein Antrag
Winkler ( Dem. ) , der die Verpachtung der öffentlichen Bedürfnis -
anstalten verlangte , wurde zurückgezogen , nachdem bereits das Be -

zirksamt , ohne erst die Verhandlung abzuwarten , am Tage vorher
im „ Stegl . Änz. " die Verpachtung ausgeschrieben hatte . Wir na hmen
uns das Bezirksamt gehörig vor und bestritten diesem das Recht : , die
schon in den Händen der Kommune befindlichen Betriebe wi ' eder
in private Verwaltung zu geben . Der Bürgermeister glaubte , uns
dadurch zufriedenzustellen , daß er erklärte , die Verpachtung fei nur
ausgeschrieben , um Unterlagen zu schaffen . Die Bürgerlichen dock -
ten ihren Bürgermeister und stellten den Antrag auf Schluß den
Debatte ; dadurch nahmen sie uns die Möglichkeit , dem Bürger -
meister nochmals entgegenzutreten . Ein weiterer Antrag Winkler ,
ein Geweabe - und Kaufmannsgericht für den 12 . Bezirk zu schaffen ,
wurde gegen die Stimmen der sozialistischen Parteien angenom -
men . Auf Grund eines Ersuchens des Magistrats hat das Be -
zirksamt beschlossen , dem Bezirk den Namen Steglitz zu geben�
Die Versammlung stimmte diesem Borschlag zu . Ein Dringlich -
keitsantrag unserer Fraktion , der die Einsetzung einer Prüfungs »
kommission für das Wohnungsamt verlangte , wurde abgelehnt .

Sitzung des Ausschusses für die städtischen Parks und Friedhöfe .
Es wurde unter anderem die Anschaffung neuer Bänke für die
Parkanlagen beschlossen . Von unserer Seite wurde darauf hin -
gewiesen , daß die Anschaffung der Bänke wenig Zweck hat , wenn
die öffentlichen Parkanlagen nach und nach der Verwilderung
anheimfallen . Das wird unbedingt geschehen , wenn der vor -
liegende Etat für 1921 mit seinen ungeheuren Streichungen gegen -
über dem Bedarf , besonders auf dem Gebiet der Park - und Garten -
Verwaltung , vom Magistrat und Stadtverordneten gutgeheißen
würde . Durch die hohen Fahrpreise ist die arbeitende Groß -
stadtbevölkerung verhindert , die so dringende Erholung außerhalb
Berlins zu suchen und ist deshalb auf die wenigen Stadtparks
und Anlagen doppelt angewiesen . Heute schon find diese Plätze
verwahrlost und diese Erholungsstätten auf das mindeste reduziert ,
so daß der Ausschuß beschloß , vom Magistrat erneute Bereitstellung
von Mitteln für diese Zwecke zu verlangen . Der Ausschuß war
der Meinung , daß es unverantwortlich ist , Werte , die der Stadt
gehören , dem Verfall preiszugeben und Hunderte von Arbeiten !
erneut der Arbeitslosigkeit zu überantworten .

Niederschönhausen . Am 21. Juni fand eine gemeinsame öffent -
liche Verfamml « ng der ll . S . P. , V. K. P . D. und S. P . D. statt
mit dem Thema, : „ Der Mord an dem Genossen Gareis »
der Aufmarsch der Konterrevolution und die
werktätige Bevölkerung . " Ueber 1000 Personen waren
erschienen . Der Gosangverein „ Zukunft " leitete die Versammlung
durch Liedervorträa . " ein , dann referierten die Genossen Koplin
von der ll . S. P. , Fast von der V. K. P . und Riesstahl von der
S. P . D. Der Verlar s der Versammlung ist mustergültig gewesen .
Folgende , von den dpei Parteien gemeinsam eingebrachte Refo -
lution fand einstimmige Annahme : „ Die heute von üher 1000
Frauen und Männern besuchte öffentliche Versammlung der dreij
sozialistischen Parteien verurteilt aufs fchärsste den feigen Mord
an dem Genossen E a r e i s. Sie fordert von der Regierung dig
Durchführung der von dem A. D. G. B. auigesteqtenLiichlliwen »
Die restlose Entwaffnung der reaktionären Selbstschutzorganisatio -
nen ist beschleunigt durchzuführen . Ebenso ist jede Umbildung
dieser die Sicherheit des Staates gefährdenden Kampfformationen
zu verhindern . Die Versammelten erklären , jeden reaktionären
Anschlag auf das Proletariat durch eine geschlossene Einheitsfront
abzuwehren . "

parieive�anstaliungen
«»mmiii - le Kov»>! ssio « iSrod - Berlin .

Nm ®eimai «R», btn » . Zxnl , -belli ' « I Übe, i » de, ?lei «Itei,VIld »i,g «Ich - ie .
Breit « Str . s-s, gemelnsch- Itlich « Sib - N- mit dem Ze- tralv - rstaii ». Sitmtllche
Obleute der Beiwaltun - »bezirle nehmen dar - - teil .

Mantaq , abends 7 Uhr, B- llnerlaniml »! »- sämtlicher Zeitu »gsk »mmission,mit »
glieder in der Breiten Strah « 8>», Bild�ns - schul «.

Sprechstnnd « siir Elternbeiräte der ll . lS. P. D. : Donnerstag , von I bis 7 Uhr,
. greiheit - , Bibli - thel , Breite Str . 8-9.

S. Tiftrilt lWedding ) . Funltionäre . Pi « Karten zum Waldsest sind sofort
abzurechnen� Die bis Sonntag , den ZS. Iirni , nicht abgerechneten Karten gelten
als »erkauft .

Sonnabend , 25 . Juni
Schöneberg - griedenau . Die straktionsfibung findet abends B Uhr im Zimmer 143

des neuen Rathauses statt . Die kommunale Kovtmission nimmt daran teil . Die
Eeschästsleitung tagt eine Viertelstunde »orhe «. im selben Räume .

Sonntag , 26. Jrsni .
19. Bermaktungsbezirk sAbteilung Pankows , bhie Parteigenossen tressen sich

mittags 12 Uhr aus dem Andreag- Hoser - Platz , um an dem Umzug des Eportkartell »
teilzunehmen .

Montag , 27 . Juni
2. Distrikt ( BerNn- Mittes . Enger - Vorstandssitzung »bei Hummel , Eophienstr . 5.
9. Distrikt kWeddtngl , 2. Abteilung . Abends 7 llhl ' Abteilunaskonserenz bei

Hausse Brüsseler Str . 0. Sämtliche Funktionäre habmz zu erscheinen . Daselbst
werden dt« Einlastkarien zum Waldsest abgerechnet .

ll . ssräher 9. ) Distrikt . Abends 7Vt Uhr Frauenleseaba » d bei Matschke, Marten -
burger Str . ZI. Vortrag der Eenosstn Fahrenwald .

14. Distrikt , Z. Abteilung , g Uhr „Freiheit "»AgitatIon . Für die Bezirk « 80»
bis 512 DON Voigt , Beliorter Str . 21, für die Bezirke 51. Z bis 515 »on Hah»,
Wörth «! Str . 15. Die Flugblätter befinden sich bereits in den Lokalen , die Be-
zirkssührer nehmen die Einteilung »or und liesern bei MS ller , Treskowstr . Z5,
1. Ausgang , 4 Dr. , die neugeworbenen Abonnentenadressen bis spatesten « Donner »»
tag ab.

Vereinskalender
Sonntag , 28. Juni

Freireligiös « «emeinde . Vorm. 11 Uhr im Rathau - , Königsttra sl«, Vortrag der
Frau M. Krilche : lbemeinschastskunde . Entwicklung der Menschen . — Harmonium :
2. Satz aus dem Violinkonzert sMendelssohn ) . Gäste will kam, nen.

» und der Kriegsbeschädigte » und Hinterbliebenen de« tschechoifomaOsch «» Repn -
dlik. Wer seine Rente schnell und restlos ausbezahlt haben will , inalde stch sofort
bei Joses Klar , Mtchaelkirchplatz 9.

Montag . 27 . Juni
Berband Deutscher Händler und reis , kemerbetrellender . Fach zrupp « der

Spezialisten . Abend » 8 Uhr im Elisabethgarten . RO. 18, Elisabeth st, :. «0, Der -
sammlung .

J



I

Beiratssitzung der Metallarbeiter
Kürzlich fand in Stuttgart eine dreitägige Sitzung des er -

wetterten Beirat es ( etwa 8S Teilnehmer ) des Deut -
scheu Metallarbeiter - Verbandes statt . Dem Situationsbericht ,
den Genosse D i ß m a n n erstattete , war zu entnehmen , daß die
anhaltende Wirtschaftskrise auch die Metallindustrie hart ge -
troffen hat . Die Organisation wendet alle Kräfte auf , um
durch Kurzarbeit , Einlegung von Feierschichten usw . einen größe -
ren Teil der Metallarbeiter vor völliger Arbeitslosigkeit zu be -
wahren . Andererseits bietet die Organisationsleitung alles auf ,
um der Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken , sei es im Parlament ,
im Reichsverkehrsministerium ( durch beschleunigte Vergebung
von größeren Arbeitsaufträgen unter Mitwirkung von Organi -

, sationsvertretern ) oder in einer sonst möglichen Weise . Die Ar -
beitslosenfrage bildet im engsten Zusammenhang mit den Wirt -
schaftsfragen eines der Hauptprobleme , dem sich die Eewerkschaf -
ten widmen müssen .

Ein stetes und hartes Ringen ist mit dem Unternehmertum zu
verzeichnen . Letzteres versucht mit allen Mitteln , die jetzige
Wirtschaftskrise zur Verschlechterung von Lohn - und Arbeitsbe -
dingungen zu benutzen . Der Kampf gegen die Pläne der Unter -
nehmer kann um so erfolgreicher geführt werden , je g e s ch l o s -

jener die Arbeiter in ihren Organisationen zusammenstehen .
Die von der Verbandsleitung getroffenen Maßnahmen
gegen die von kommunistischen Stellen planmäßig be -
trieben « Zerstörungsarbeit in den Gewerkschaften

waren notwendig , um den Verband vor größeren
Schaden zu bewahren . Allmählich macht sich auch hier ein E e -

sundnngsprozeß bemerkbar , wenn auch noch viel zu tun
übrigbleibt .

Eine eingehende Aussprache ergänzte den Bericht der Ver -
bandsleiwng . Die Kritik , die von einigen kommunistischen Bei -

ratsmitgliedern an Maßnahmen des ' Vorstandes geübt wurde ,
fand keinerlei Anklang .

Einen wichtigen Veratungsgegenstand bildeten die Bezirks -
und Reichs - Arbeiter - resp . Wirtschaftsräte , worüber Dißmann
eingehend referiert «. Redner behandelte diese Frage in einem

instruktiven Referat , worin er sowohl die bisherigen Bestrebungen
um Arbeiter - oder Arbeitskämmern , Wirtschaftsräte ( siehe u. a.
Bismarcks Bestrebungen in den 80 er Jahren des vorigen Jahr -
Hunderts ) Revue passieren ließ , wie er auch das Tätigkeit ? - und

Aufgabengebiet der nach 8 16k> der Reichsoerfassung in Aussicht
gestellten Arbeiter - und Wirtschaftsräte behandelte . Dißmann ,
der für eine Zusammensetzung der Arbeitervertretungen nach In -
dustriegruppen eintrat , unterbreitete eine Resolution , in der die

Forderungen niedergelegt wurden und die die dringende Reform
des Betriebsrätegesetzes zum Inhalt hatte .

Die Diskussion ergab , daß die im Referat aufgerollten
Probleme vielen Kollegen noch ziemlich neu und in ihren Ein -

zelheiteu in den Kreisen der organisierten Arbeiter leider noch
wenig durchgesprochen worden sind . Man verständigte
sich deshalb dahin , von einer Beschlußfassung auf dieser Tagung

abzusehen . Die Notwendigkeit der Behandlung dieser be -

deutsamen Fragen wurde jedoch allseitig anerkannt .
Der im September d. Js . in Jena stattfindende Verbandstag

gab Veranlassung zu einer eingehenden Beratung über materielle

Fragen ( Zahlung der Verbandszeitung bei Erhöhung des den

Lokalkassen verbleibenden Betrages ) wie über das Wahlreglement

zur Delegierten - wahl . Beschlossen wurde u. a. , bei der Auffiel -

lang der Kandidaten zwei Vorfchlagslisten zuzulaffen . d. I). ein «

Mehrheits - und eine Minderheitsliste ( jedoch nicht mehr wie

zwei Liften ! ) . Es heißt im Beschluß :
« Sind in einer Mitgliederversammlung mehrere Strömungen

vorhanden , hat die nächstgrößte Gruppe das Recht , eine Kandi -

datenlist « vorzuschlagen , wenn sie mindestens 10 von hundert der

in der Versammlung anwesenden Mitglieder vertritt . "

Ueber den voraussichtlich im August d. Js . in Bern stattfin -
denden Internationalen Metallarbeiter - Kongreß referierte

Brandes , der die wichtigsten Fragen hervorhob , die den Kongreß

beschäftigen werden . Der erweiterte Beirat wählte zu dieser

Tagung zehn Delegierte .
Toft berichtete über Berufs - und Jndustriegrupen - Konferenzen ,

woraus hervorging , daß der D . M. V . als Jnduftrieorganifation
den in ihm vereinigten einzelnen Berufs - und Industriezweigen

besondere Aufmerksamkeit schenkt . Das gilt auch von den Be -

triebsräten .

Dann behandelte Dißmann noch das Verhältnis des D. M. V.
zu anderen Organisationen , worauf die Tagung ihren Abschluß
fand .

LlG P O. - Iunkttonare des deutschen Metallarbeiterverbandes
Am Montag , den 27. Juni , abends 7 Uhr , findet im Restaurant

Königsbank . Große Frankfurter Str . 117 . eine Versammlung
sämtlicher FunMonäre , die auf dem Boden der ll . S. P . stehen ,
statt . Alle Vertrauensleute , Betriebsräte , Delegierte zur General -
versamlung , Kommissionsmitglieder usw . sind verpflichtet , zu er -
scheinen , da äußerst wichtige Dinge erledigt werden müssen . Par -
tei - und Eewerkschaftsausweis legitimiert .

Bezirksoerband Berlin - Brandenburg ll . S . P .
I . A. : A. Holz .

„ Rote " Schwindeleien
Aus den Kreisen der Holzarbeiter wird uns u. a. ge -

schrieben :

Auch einige Mitglieder des Holzarbeiter - Verbandes ,
die noch vor nicht allzulanger Zeit Funktionäre waren , haben
sich zu Anführern von . . Klassenkämpfern " aufgeschwungen , wie sie
mit Eleganz und — Bravour bei den Lümmeleien im Eewerk -
schaftshaus sich zeigten . Als die Situation jedoch gefährlich wurde .
sahen sie von sicherem Port sich die Dinge mit einer gewissen
Schadenfreude an . Traurig « Gesellen . —

Durch die großen Lügen der „ Roten Fahne " verschwindet bei -
nahe ein nicht minder von Unwahrheiten strotzender Bericht über
eine Holzarbeiterversammlung der Ostbezirke vom 16. Juni in der
Königsbank . Der Berichtjchreiber weiß ganz genau , daß es Lüge
ist , wenn er sagt „ die Ortsverwaltung hatte be -
schlössen , den Verbandstagsbericht nur in der
Generalversammlung erstatten zu lasse n" . Es
ist dem Berichtschreiber jedoch zu verzeihen , denn er muß ja
lügen , wenn der beabsichtigte Effekt erzielt werden soll , und er
würde gegen die kommunistische Anweisung handeln , täte er ' s
anders . Daß die ll . S . P . - Verbandsdelegierten diesen Stand -
punkt , der gar nicht vorhanden ist , stützten , ist ebenfalls auf das
Konto der „ ehrlichen Pioniere " aus der Rojenthaler Straße 38
zu schreiben .

Der erst in der Neuzeit entdeckte K. P . D. - Redner Schmidt
brachte Dinge auf ' s Tapet und dokumentierte damit mit aller
Deutlichkeit seine Unwissenheit . Seine Rede war der Clou der
Versammlung . L i e s k e von der „ Kommunistischen Eewerkschafts -
Zentrale " hielt auch eine Rede , in der er in verschwommener
Weise seine Stellung zu den Eewerkschgften darstellte . In recht
pastoralem Tone rührte er erst an das Gefühl der Kollegen , um
dann in eine wüste Schimpferei auf alles was — „ Bonze "
ist , überzugehen ( und dabei ist er auch Bonze , aber bitte , nur
ein ganz kleiner K. P . D. - Bonze ) . Die Höhe aller kommunistischen
Schamlosigkeiten ist jedoch in einer Resolution niedergelegt , worin
gegen das Vorgehen der Leitung der Zahlstelle Berlin protestiert
wird , die Lieste unter Vorzensur gestellt habe und ihn seines
Postens als „ Redakteur " des „ Mitteilungsblattes " enthoben hätte .

Nur einmal sind dem L. Vorhaltungen gemacht worden , als er
an einen Artikel des Koll « g « n Horn einen Affenschwanz hängte ,
der im Bürstenabzug nicht war . Dem Berichterstatter dürfte im
übrigen nicht unbekannt fein , daß eine Neuwahl der engeren
Verwaltung am 24. und 2S. März 21 stattgefunden hat , bei der
die Moskauer trotz aller angewandten Kniffe und Jntriguen nur
4789 Stimmen und die Richtung Amsterdam 7933 Stimmen , also
doppelt soviel erhielt . Diese Neuwahl hatte den Rücktritt
aller V. K. P . D. - Mitglieder aus der engeren Verwaltung zur
Folge und somit mußte auch L. zurücktreten .

Aber all dies ist dem Berichtjchreiber wohl bekannt , doch es
paßt nun mal so schön zu der „geistigen Eroberung der Eewerk -
fchaften " , wem man bei dem offensichtlichen Mangel an Argumen -
ten diese fau st dicken Lügen einschiebt .

Dies zur Steuer der Wahrheit , insbefondere . wenn unseren Ge¬
nossen und Kollegen dieser allerneueste Schwindel unterbreitet
wird . Die einzigste Entschuldigung für diesen sprichwörtlichen
Mangel an Wahrheitsliebe ist : sie können , sie wollen und sie
dürfen nicht anders .

*
Die Modell - und Fabriktischler nahmen zur selben

Sache in einer im Sophiengymnasium am 22. Juni abgehaltenen
Branchenversammlung eine Resolution einstimmig an , für die
auch die Kommunisten stimmten , in welcher sie entschieden gegen
die gewerkschaftsfchädigenden Demonstrationen im Gewerkschafts -
haus protestieren und die Kollegen verpflichten , diesem Treiben
entgegenzutreten .

Niederlage der Schweizer Kommunisten
Bei einer Abstimmung des Buchdruckerverbandes der

Schweiz über die Anschlußsrage an Moskau haben sich die Mit -
glieder mit erdrückender Mehrheit gegen den Anschluß ausge -
sprochen .

Skandal im Eewerkfchastshaus . Zu dem Bericht in Nr 287.
der „Freiheit ", „ Skandal im Gewerkschaftshaus " , teilt uns der
Monteur I u g el mit , daß er nicht Mitglied der in der Ver -
sammlung gewählten Kommisston war . Jugel bittet uns deshalb
um diese Richtigstellung , die wir gerne bringen , weil Jugel er -
klärte , daß er als organisierter Metallarberter es

abgelehnt hätte , in eine Kommission einzutreten , in der auch Leute
wie Fichtmann vertreten waren .

Gasarbeiter . Eine vom Staats - und Gemeinde «
arbeiter - Verband einberufene , von zirka 30<X> Personen
besuchte Versammlung der in den Eroß - Berliner Gaswerken be -

schäftigten Arbeiter , die in den „ Germania - Festsälen " , Chaussee -
straße , tagte , beschäftigte sich mit dem Streik der Guts -
a r b e i t e r , geißelte das ablehnende Verhalten des Magistrats
und erklärte sich zu jeder Unterstützung bereit . Zur Frage des
Rei chsmanteltarifs , über den E e ß n e r sprach , wurde
eine Resolution angenommen , in welcher erklärt wird , daß in
dem vorliegenden Neuentwurf eine schwere Schädigung er -
blickt wird , desgleichen wird gegen die Arbeitsgemeinschaft Stel -
lung genommen und Kritik an dem Verhalten des Hauptvorstandes
geübt . Die Easarbeiter lehnten einmütig einen solchen Tarif ab
und fordern die Ortsverwalwng auf , einen von der Kollegen -
schaft aufzustellenden Manteltarif bis zum 31. Dezember 1921 ab -

zuschließen .

Kunktionärkonferenz der LlGPO .
Am Mittwoch , den 22. Juni , fand im großen Saal der

„ Neuen Welt " die vom Bezirksoerband Berlin - Brandenburg ein -

berufene Konferenz aller U. S. P . D. - Partei - und Gewerkschafts -
funktionäre statt . Vor den ungefähr 3906 Erschienenen sprach Ge -
nosse Dittmann über : „ Die politische und wirtschaftliche Lage " . Er

schilderte die Stellung der einzelnen Parteien zum Friedens -
vertrag , zum Ultimatum und zur Wiedergutmachung und machte
auf die Folgen aufmerksam , die bei einer evtl . Ablehnung des
Ultimatums vor allem das deutsche Proletariat getroffen hätten .
Wenn heute die deutschnationalen Kreise von einer Versklavung
reden , so sei das eitel Heuchelei , denn gerade sie seien ja
die Schuldigen am jetzigen Elend und hätten sich vor allem wäh -
rend des Weltkrieges bemüht , ihr Herrentum aufrechtzuerhalten .
Er erinnert an die Friedensverträge von Breft - Litowsk und

Bukarest , die dem Versailler Vertrag sehr ähnlich sehen . Genosse
Dittmann schilderte eingehend die Wirtungen der jetzigen Taktik
der Kommunisten , die ja dadurch mehr und mehr die Helfershelfer
der deutschvölkijchen und konterrevolutionären Kreise würden . Es

sei aber erfreulicherweise zu bemerken , daß diese „ Nur Gewalt -
anbeter " an Boden fortwährend verlieren und die klassen -
bewußte Arbeiterschaft zurückkehre zu Methoden des Kampfes , wie

unsere großen Meister Marx und Engels sie gelehrt haben . Auf
der anderen Seite müsse man den Rechtssozialisten sagen ,
daß auch eine Politik des Kompromisses und der Koalition mit

bürgerlichen Parteien positiv « Erfolge für die arbeitend « Vevöl -

kerung nicht auszuweisen vermag . Die bevorstehenden Kämpfe um
die Verteilung der Lasten werden die Klassengegensätze aufzeigen
und auch den rechtssozialistischen Arbeitern zu Eemüte führen , daß
nur rücksichtslosester Klassenkampf und eine kämpf -
entschlossene Arbeiterschaft die drohende Belastung erfolgreich ab -

wehren könne . Die Aussührungen des Genossen Dittmann fanden
lebhaften Beifall .

In der folgenden Diskussion wurden von fast allen Rednern die

Borkommnisse im Berliner Eewerkfchastshaus gestrefft und zum
rücksichtslosen und energischen Kampf gegen die in der Münzstrahe
sitzenden Drahtzieher aufgefordert . Mit diesen verantwortungs -
losen und dabei noch feigen Gesellen , die derartige „ Aktionen "
inszenieren und sich damit noch brüsten , darf es in Zukunft keine

Gemeinschaft mehr geben . Am Schluß der Konferenz wurde nach -
stehende Resolution einstimmig angenommen :

Die heute , Mittwoch , den 22. Juni , in der „ Neuen Welt " tagende
Konferenz der U. S. P . D. - Partei - und Gewcrffchaftsfunktionär «
derkennk ni ' chk die kräurksse Lage der Arbeitsrofen . Sie crbNckt
aber in der von der B . K. P . D. inszenierten Aktion gegen Eewerk -

schastsführcr nicht die Lösung dieser Frage . Vielmehr erkennen

die Funktionäre in den Auswirkungen solcher Aktionen das De -

streben , den einzigen Schutzwall der Arbeiterschaft , die Eewerk -

schaften , zu zertrümmern , die bisher gepflegten ethischen

Grundsätze des Sozialismus herabzuwürdigen . Gegen Attentate

auf Arbeitervertreter , von welcher Seite sie auch kommen mögen ,

erheben die Funktionäre den schärfsten Protest . Sie erklären , ihre

unter großen Mühen aufgebaute Organisation und deren Eigen -

tum als Eigentum späterer Generationen mit allen Mittel » z »

schützen .
_

_ _ _ _ _

_
V- iantwortlich : für P»Iitir u. Feuilleton : L e » v I e b l ch Ii »I Betlm - ffttrtenau ;
für Kvinmunalpolitik . Lokales und Gewerkschaft ! . : Robert Hensel , Verna ,
für den Inseratenteil u. geschäftliche Mitteilungen : L u d w l g « o m e r t n e r .
Charlettenburg . — Verlagsgenosfenschaft „Freiheit ". «. (5. m. b in*

Druck der Berliner Druckerei G. m. d. H. , Berlin C2, Breite Str . ö-L.

. Felsenbrunner Hof
von

Anna Croissant - Rust

Auf dem breiten fandigen Wege , der fast schnurgerade vom

Walde durch die Felder und Wiesen führte , fuhr ein offener
Wagen mit zwei schönen Rappen bespannt . Die Rappen
lenkte , neben dem weißhaarigen Kutscher sitzend , ein Junge ,
der vor Erregung die Augenbrauen zusammengezogen und

die Lippen eingekniffen hatte . Die kleinen braungebrannten

Hände hielten mit Zähigkeit und Willenskraft die Zügel der

übermütigen Pferde .
Die im Wagen lachten über den Jungen und seinen Eifer .

Da saßen , ihm zunächst , seine beiden Schwestern m weißen

Kleidern , die schöne Helene mit den dunklen Haaren und

Alwine , die älteste . Dann kam der Vater , der ,n über -

mütiger Laune vom Hoteltisch aufgestanden war , und immer

noch lachte und scherzte , während des Jungen älterer Bruder

Heinrich spöttisch und wortkarg nach dem Jüngeren schaute .
Sie waren alle in der Stadt gewesen an diesem heißen Mai -

sonntag , nur die Mutter fehlte , die lieber in ihren kühlen
Zimmern allein blieb .

Den Jungen dünkte es herrlich , im Maisonnenschein durch
die Felder zu fahren , und wieder im Schatten der Wälder ,

auf breiten Landstraßen , während über den Wiesen all -

mählich die Kuppen des Hochwaldes aufstiegen . Aber die im

Wagen sahen solche Dinge nicht , sie sprachen von anderem .

Die Schwestern von den Einkäufen , die sie in der Stadt

gemacht , von den Thomanns , ihren Gutsnachbarn , die sie ge -

sprochen , von jungen Herren und schönen Kleidern . Sie

steckten fortwährend die Köpfe zusammen und kicherten , weil

sie der Vater , fast wie ein gönnerhafter älterer Anbeter ,
neckte .

Er hatte mit Freunden im ersten Hotel gefrühstückt , reich -

lich , seiner Laune nach , und fragte nun seine Töchter , die

ihre eigenen Wege gegangen waren , in einer etwas rüd

jovialen Weife über ihre Erlebniste . Heinrich hörte mit

halbem , fast überlegenem Lächeln zu : er war gelangweilt da -

gefesten , bis der Kutscher , der alte Hannes , an der Waldecke

dem kleinen Burschen die Zügel gegeben hatte . Nun blickte

er nur mehr auf diese kleinen zuckenden Hände und sah
und hörte nichts weiter sonst : der Junge fühlte es , und feine

Lippen kniffen sich immer mehr ein , während die Backen
dunkelrot wurden , bis er endlich die Pferde in schönem Bogen
vor der Eingangstüre des Hauses parierte .

Die Schwestern sprangen lachend ab , ihre Einkäufe auf den
Armen .

„ Nun , Peter , zeig doch deine Hände ! Wie sehen sie denn
aus ? Bist du nun zufrieden , du Held , wenn sie dir recht
weh tun ?

Es klang scherzhaft , aber ein Untertan von Boshett und

Gereiztheit war darin .

„ Wie wird der feine Hände spüren ! " sagte der Vater ,
„ lieber stirbt er , als daß er das eingesteht . Jetzt hat er

doch seinen Willen ! Siehst du , Heinrich , du hast es bis jetzt
nicht so weit gebracht " , sagte er zu feinem Aeltesten .

„ Wozu ? " meinte der und hob geringschätzig die Achseln .
„ Der alte Hannes ist ja da . und wenn er abgeht , kann Peter
den Kutscher machen ; kutschieren , das hat Zeit für mich . "

„Zeit , Zeit ! Alles hat Zeit bei dir , bis es zu spät ist ! "
Des Vaters gute Laune war verflogen . „ Der ist ein Fellen -
brunner , der hat Zähigkeit und du nicht , das ist es ! " schrie er .

Heinrich verzog den Mund und sah den Vater keck an .

„ Zähigkeit ? Das sagst du ? " Er sprach so leise , daß es der
Vater überhören konnte , wenn er wollte . Er überhörte es
und folgte schnell seinen Töchtern ins Haus . Gebückt war er
vom Wagen gestiegen , aber er richtete sich im Gehen und
unter seinem Aerger wieder auf .

So erschien er groß und stattlich : breitschulterig und kräftig .
Sein Haar begann zwar an den Schläfen schon zu ergrauen
und der Bart zeigte weiße Spitzen , dennoch hatte er etwas

Jugendliches , etwas vom Eroberer . Seine dunklen Augen
lagen in einem feuchten Glanz , und die Wangen hatten die

satte Röte einer überreisen Aprikose . An Wangen und

Augen konnte man sehen , daß er schwere Weine und guten
Tisch liebte : trotzdem er schon merkbar Fett anzusetzen be -

gann , hatte seine Erscheinung noch etwas Sieghaftes durch
die kühnen Züge mit der starken Rase , den streng gezeichneten
Augenbrauen und dem gewölbten sinnlichen Munde , der ,
wie die blitzenden Zähne , von großer Schönheit war .

Dieselben strengen Augenbrauen und dieselbe Nase hatte
Peter , sonst glich er seinem Vater keineswegs . Wie er so
vom Bock herunterkletterte , etwas steif vom Sitzen , unbe -

Holsen durch die Reden der Aeltcren , war sein längliches
Knabengestcht finster und unschön .

Sobald er die Pferde dem Kutscher überlasten hatte , war

aus dem frischen , glühenden Jungen ein verdrossener und

mürrischer geworden .
Sein Bruder hatte ihn mit einem versteckten Rippenstoß

empfangen , den Peter rasch und fast tückisch mit einem

heftigen Faustschlag erwiderte . .

Klein , sehr kräftig und sehnig gebaut , glich Peter eben -

sowenig seinem schlanken , blonden Bruder , der groß und ver -

weichlicht neben ihm stand , die Augen halb geschlossen .
Erst sechzehn Jahre alt , hatte Heinrich den Ausdruck eines

Fünfundzwanzigjährigen . Nichts Jungenhaftes , nichts Un -

ausgebildetes , nichts Störendes oder Lächerliches war in

seiner Gestalt , alles war schon fertig , alles war harmonisch
und schön gebildet , und man konnte sich leicht denken , wie
dieser Sechzehnjährige als Vierziger aussehen würde .

Gewiß hatte sein Bater m demselben Alter ebenso aus »
gesehen , nur fehlten dem Sohne die rassigen Farben und das

Temperament des Vaters .

Die vom Felsenbrunnerhof hatten alle krauses dunkles
Haar , blitzende Zähne und Peters braune Haut ; die Wangen
waren rot und die Augen leuchteten . So sahen auch die Oel -
bilder aus , die noch in den Winkeln des Hauses und auf dem
Speicher standen . Die Felsenbrunner waren eine alte Fa -
milie ; ihr Hof war ein langgestrecktes weißes Gebäude , das
durch seine Größe , das mächtige Dach , die geplattete breite

Auffahrt , die vielen hellen Fenster mit den lustig grünen
Läden , zwischen seinen mächtigen Kastanienbäumen weit
mehr einem Schloste ähnlich ' sah , denn einem einfachen
Landhaus .

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts an Stelle des klei -
neren alten neu gebaut , hatte es ganz das trauliche und zu -
gleich weitläufige Aussehen der Bauten dieser Zeit : einfache
Vornehmheit , ohne Ansprüche an Vornehmheit zu machen .
Behaglich und doch stolz hob es seine helle Fastade mitten aus
Gärten und Bäumen . Das „Schlößche " hieß es in der ganzen
Gegend .

Eigentlich war es ein Einödhof . In der weiten grünen
Mulde gelegen , vor rauhen Winden geschützt , waren seine
Felder weit fruchtbarer , als die Sandstrecken ringsum und
die mageren Aecker der kleineren entfernteren Höfe . Vom
Fenster des großen Eßzimmers aus konnte man über eine
Erdwelle hinüber gerade noch ein Dach sehen , sonst war alles
Einsamkeit .

( Fortsetzung folgt . )
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